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2 Beſtellungen 


für die Monate Februar und März auf die dreimal 

täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 

N poſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 

Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

| Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 

den Anfang des Romans „Auf der Neige des Jahr⸗ 
underts“, von Gregor Sama ro w, gegen Einſendung 

der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 
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Zum Geburtstage des Kaiſers. 


Zum ſechſten Male, ſeitdem ec den Thron beſtiegen hat, 
feiert Kaiſer Wilhelm II. heute ſeinen Geburtstag, und mit 
ihm wird das Feſt von dem deutſchen Volke begangen, das 
ſich in Segenswünſchen für den Monarchen zuſammenfindet. 
Die Nation lebt der Zuverſicht, daß der in der Vollkraft der 
Jahre ſtehende Herrſcher mit Ernſt beſtrebt iſt, den vielſeitigen 
Anforderungen der Zeit gerecht zu werden, die zugleich That⸗ 
kraft und Selbſtüberwindung verlangt. Die Theilnahme, welche 
das Volk an allen Familienfeſten des Herrſcherhauſes nimmt, 
geht aus dem monarchiſchen Empfinden hervor, das im deutſchen 
Volke trotz aller ſonſtigen Meinungsverſchiedenheiten lief be⸗ 
gründet iſt, ous der Ueberzeugung, daß auf gemeinſamer poli⸗ 
fiſcher Arbeit das Heil des Staates beruht. In dieſem Be⸗ 
wußtſein bringt die Nation heute dem Kaiſer ihre herzlichſten 
Glückwünſche dar. 5 
Die Jahre, welche dem Kaiſer bis jetzt auf dem Throne 
beſchieden waren, ſind eine Zeit ſchwerer und harter Kämpfe 
geweſen. Die inneren Verhältniſſe des Reiches ſind von 
Stürmen bewegt worden, deren Heftigkeit ſelbſt in den erregteſten 
Perioden ſeit der Wiedervereinigung der deutſchen Stämme zu 
einem gemeinſamen Staatsganzen nicht übertroffen iſt, tiefein⸗ 
greifende Veränderungen haben ſich vollzogen, Veränderungen, 
die auf der einen Seite freudig begrüßt ſind, während ſie auf 
der anderen ſchmerzliche Empfindungen wachgerufen haben. In⸗ 
deſſen hat ſich das Intereſſe an den öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten, das im deutſchen Volke früher nur ſchwach entwickelt 
war, gerade in den Kämpfen der letzten Jahre mächtig gehoben 
und das bedeutet einen Fortſchritt von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung. Heute kümmert ſich Jeder um Politik, weil er 
weiß, daß ſein eigenſtes Wohl und Wehe mit allen Verände⸗ 
rungen im Staatsleben aufs engſte verknüpft iſt, und weil 
Jeder berufen iſt, an der Geſtaltung der Geſchicke des Vater⸗ 
landes im entſcheidenden Momente mitzuwirken. 


Als der Kaiſer dereinſt als Jüngling das Gymnaſium 
zu Kaſſel beſuchte, hat er ſelbſt wohl nicht geahnt, in wie 
verhältnißmäßig kurzer Zeit er zur Lenkung der Geſchicke 
Deutſchlands berufen werden würde und welche Kämpfe ihm 
in den erſten reiferen Mannesjahren bevorſtänden. Deutſchland 
war damals ein Land, das um feines Glückes willen von 
anderen Völkern beneidet wurde, das, nach innen und außen 
gefeſtigt, imponirend im Rathe der Völker daſtand und als 
erſte Großmacht der Welt dem Enkel des alten Kaiſers Wil⸗ 
helm dereinſt ein Erbe zu hinterlaſſen ſchien, wo dieſer nur 
zu ernten brauchte, was jener geſät hatte. Wie gewaltig haben 
Ni) ſeitdem die Zeiten geändert! Der Kampf der Parteien, 
der damals die mildeſten Formen angenommen hatte, die man 
ſich denken kann, wird jetzt mit einer Heftigkeit geführt, die 
nur in der Vernichtung des Gegners ihr Endziel ſieht, der 
Idealismus, der in jener Zeit noch aus dem kurz vorherge⸗ 
gangenen gemeinſamen Ringen für die Einigkeit des Reiches 
alle Deutſchen beſeelte, iſt Intereſſenkämpfen ſchärfſter Art ge⸗ 
wichen, alles gährt und wogt durcheinander und jeder ſucht in 
dem täglich ſich erneuernden Ringen um die Exiſlenz in erſter 
Linie nur ſeinen eigenen Vortheil. Eine Geſundung unſerer 
inneren Zuſtände iſt nur dann zu erhoffen, wenn ſich alle 
Parteien wieder auf ihre gemeinſamen Ziele beſinnen, wenn 
der Materialismus, der weite Volkskreiſe ergriffen hat, wieder 
edleren und idealeren Regungen weicht; daß das aber ge⸗ 
ſchehe, wünſcht gewiß niemand ſehnlicher als der Kaiſer ſelbſt, 
der durch zahlreiche Aeußerungen bewieſen hat, daß ſeines 
innerſten Weſens Kern ein idealer Grundzug ausmacht. 


„Poſener Zeitung‘ erſcheint täglich drei Mal, 


ae 
* 
Wer Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Der diesmalige Geburtstag des Kaiſers iſt von einem 
Ereigniß begleitet, das, wie man auch ſonſt zu Perſonen und 


ingen ſich ſtellen mag, von nicht wegzuleugnenden heilſamen 


ſolgen für unſere inneren Verhältniſſe ſein wird: wir meinen 


die Ausſöhnung des Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck. Von 
den verſchiedenen Quellen der Verſtimmung weiter Volkskreiſe 
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25 110 0 Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt utertel- 
455 für die Stadt Poſen, für gang 
5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


D 


Morgen: Ausgabe. 


Hundertſter 


Sonnabend, 27. Januar. 


gegen die jetzige Regierung war die aus der Entfremdung 


zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck entſprungene 
nicht die ſchwächſte; dieſe Quelle, die von gewiſſen Seiten 
verſtärkt wurde, zu verſtopfen, mußte ein heilſames Beginnen 
ſein und ſo mußte es dem Kaiſer räthlich erſcheinen, „die 
Ungnade von dem Fürſten zu nehmen“, wie man ſich in 
Friedrichsruh ausdrückte — ſo ſchwere und bittere Stunden 
der ehemalige Reichskanzler dem Kaiſer auch bereitet haben 
mochte. Man kann ſich alſo vom politiſchen wie vom 
rein menſchlichen Standpunkte aus nur darüber freuen, daß 
die perſönliche Ausſöhnung zwiſchen den beiden Männern zu 
Stande gekommen iſt; es ſcheidet damit aus den politiſchen 
Kämpfen der Gegenwart ein perſönliches Moment aus, das 
die Geiſter zu verwirren geeignet war, während andererſeits 
vom Kaiſer, der von Jugend auf ein Bewunderer und Ver⸗ 
ehrer Bismarcks geweſen iſt, ein ſchmerzliches Gefühl ge⸗ 
nommen iſt, ein Gefühl, das ihn um ſo mehr bedrücken mochte, 
je älter der Fürſt wurde und je näher der Zeitpunkt rückte, 
wo das unerbittliche Geſchick, das jedem Sterblichen bevor⸗ 
ſteht, auch den hochbejahrten Altreichskanzler ereilen konnte. 
Unter dieſen Geſichtspunkten iſt die Aussöhnung, wir wieder⸗ 
holen es, menſchlich verſtändlich und politiſch von Vortheil, 
zumal Konſequenzen ernſter Natur nach Lage der Verhältniſſe 
vollſtändig ausgeſchloſſen erſcheinen. Denn wenn auch 
Schweninger jüngſt noch erklärt hat, Fürſt Bismarck ſei 
körperlich und geiſtig ſo disponirt, daß er die Geſchäfte an 
der Spitze der Reichsverwaltung und der preußiſchen Regierung 
ſofort wieder übernehmen könne, ſo denkt wohl aus leicht be⸗ 
greiflichen Gründen niemand weniger an eine ſolche Even⸗ 
tualität als Fürſt Bismarck ſelbſt, der ganz genau weiß, daß 
ein politiſches Wirken, wie er es nach ſeiner früheren Auffaſſung 
ausüben müßte, unter den heutigen Verhältniſſen vollſtändig 
unmöglich iſt. 


Werfen wir nun von dem geräuſchvollen Getriebe des 


Tages fort einen Blick auf des Kaiſers Haus, ſo müſſen wir 
ſagen, daß das reiche Familienglück, das ihm dort zutheil ge⸗ 
worden iſt, manchen Kampf aufwiegen wird, den er in ſeinem 
hohen Berufe durchzukämpfen hat. Eine hochſinnige Gemahlin, 
die nach Art preußiſcher Königinnen ihren Beruf darin findet, 
durch Werke der Mildthätigkeit menſchliche Leiden zu verrin⸗ 
gern, ſechs blühende Prinzen, denen ſich im vorletzten Jahre 
noch eine Prinzeſſin hinzugeſellt hat, umgeben ihn und machen 
ſein Haus zu einer Stätte des Glücks und ruhiger Zufrieden⸗ 
heit. An dieſem Glück nimmt das geſammte deutſche Volk 
den herzlichſten Antheil und vereinigt ſich heute in dem ge⸗ 
meinſamen Wunſche, daß Heil und Segen auch ferner auf 
dem Kaiſer und ſeinem Hauſe ruhen mögen. 


rennen NEED SED 


Das Programm des Miniſterium Simitſch. 


Das neue Miniſterium in Serbien hat nunmehr ſein Amt an⸗ 
getreten. Das Regierungsprogramm, welches Herr Simitſch aus⸗ 
gearbeitet hat, iſt unſeren Leſern bereits bekannt. Beim Antritt des 
Miniſteriums und bei der Verleſung des Programms in der 
Skupſchtina kam es zu einem Skandal, der dem Miniſterium deut⸗ 
lich zeigte, was es von den Radikalen zu erwarten hat, wenn die 
Abgeordneten im Lande die Agitation aufnehmen werden. Der 
Mintfterpräftdent Simitſch iſt nach der Verleſung ſeines Programms 
in der Skupſchtina überhaupt nicht mehr zu Worte gekommen, um 
nun auch den Ukas des Königs, betreffend die Demiſſion des Ka⸗ 
binets Gruitſch und die Ernennung des Kabinets Simitſch zur 
Berleſung zu bringen. Er mußte den Ükas dem Präſidenten über: 
geben und ſich mit dem geſammten Miniſterium entfernen, um 
möglichen Thätlichleiten zu entgehen. Das Regierungsprogramm 
wurde mit Hohngelächter aufgenommen, beſonders als die konſtt⸗ 
tuttonelle Geſinnung erwähnt wurde. 

Wie die Radikalen denken, zeigen übrigens auch die Stimmen 
ihrer Blätter. „Dnevni Liſt“, das Organ des extremen radikalen 

lügels, wendet ſich ſehr ſcharf gegen Milan und ſagt: „Serbien 
at ſeine Verfaſſung und ſeinen König, es braucht keinen Exkönig 
im Lande. Wer ein Patriot fein will, wird keine Regterung unter⸗ 
ſtützen, welche die heiligſten Ideale Serbiens: Verfaſſung, Freiheit 
und Recht, vernichten will.“ Der ehemalige Miniſter Tauſchauo⸗ 
witſch im Kabinet Paſchitſch veröffentlicht einen Artilel unter dem 
Titel: „Verräther und Schmeichler“, der mit folgender Apoſtrophe 
an Alexander ſchließt: „König, hüte Dich vor den Schmeichlern! 
Von einem aufrichtigen Zuſammenwirken der liberalen und fort⸗ 
ſchrittlichen Partei zur Unterſtützung des Miniſteriums iſt gar keine 
Rede. Garaſchanin ſoll ſich kühl bis ans Herz hinan verhalten und 
mit König Milan will er keinerlei Verbindung haben. 

Was nun das Regierungsprogramm ſelber anbetrifft, ſo iſt es 
ein Programm, wie andere mehr. Es iſt genau nach jenem Rezept 
verfaßt, deſſen ſich alle Regierungen bedienen, die ſich auf keine 
beſtimmte Partei ſtützen können. Da wird die Achtung vor der 
Verfaſſung und dem Geſetze, das verſöhnliche Entgegenkommen für 
alle Parteien, die loyale Haltung gegen die auswärtigen Mächte 
betont. Da wird die Mitwirkung aller guten Bürger in Anſpruch 
genommen und die Hoffnung ausgeſprochen, nebſt dem Vertrauen 
der Krone auch dasjenige der Volksvertretung zu erringen. Uns 
klingt dieſes Programm fo bekannt, als hätten wir es ſchon ſehr oft 
geleſen. Das wird auch in der That der Fall ſein. Paßt es do 
für jedes Land und jede Lage, ſobald der oberſte Grundſatz des 
verfaſſungsmäßigen Staatslebens: die Männer der Regierung aus 
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den Reihen der parlamentariſchen Mehrheit zu wählen, nicht mehr 
beachtet wird oder beachtet werden kann. 

An und für ſich iſt gegen die Erklärung des neuen ſerbiſchen 
Kabinets nichts einzuwenden. Ihr Inhalt beſteht aus den erwähn⸗ 
ten allgemeinen Verſicherungen, die ſich als gute Vorſätze einer 
eben geborenen und noch unverdorbenen Regierung ſehr hübſch aus⸗ 
nehmen, aber eigentlich ſelbſtverſtändlich find. Achtung vor den 
Geſetzen und loyale Beziehungen zu fremden Staaten darf man 
doch wohl von jeder Regierung verlangen. Bei der Unvollkommen⸗ 
heit aller menſchlichen Einrichtungen kommt es indeſſen nicht allzu 
ſelten vor, daß dieſe beſcheſdenen Begehren nicht erfüllt werden, 
und deshalb hört man die Zuſage, daß es geſchehen ſoll, noch immer 
mit einer gewiſſen Befriedigung. Erfahrung macht genügſam — 
nicht am wenigſten in der Politik. Das Programm des Herrn 
Simitſch konnte unter den gegebenen Umſtänden nicht anders lauten. 
Das Verſprechen, welches er dem Lande giebt, iſt nur dürftig, aber 
wenn ihm die Einlöſung gelingt, wird man über ſeinen unpar⸗ 
lamentariſchen Urſprung hinwegſehen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 25. Jan. Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften beging heute in einer öffentlichen Sitzung einen 
doppelten Feſttag: den Geburtstag ihres Stifters, Friedrich 
des Großen, welcher die Akademie vor gerade 150 Jahren 
reorganiſirt hat, und zugleich den Geburtstag des regierenden 
Kaiſers. Die Feſtrede wurde von dem vorſitzenden Sekretär 
Auwers gehalten. Es wurde dann Bericht erſtattet über 
die Humboldt⸗Stiftung, die Bopp⸗Stiftung und die Eduard 
Gerhard⸗Stiftung. Bemerkenswerth iſt, daß über den fälli⸗ 
gen, zum Andenken an den Vertrag von Verdun geſtifteten 
Preis keine Mittheilung gemacht wurde. Die⸗ 
ſelbe hätte heute erfolgen müſſen, wenn der 
Vorſchlag der Kommiſſion die kaiſerliche Genehmigung gefun⸗ 
den haben würde. Hiernach haben alſo die bisherigen Mit⸗ 
theilungen in dieſer Angelegenheit eine authentif ch e 
Bekräftigung erfahren. Vor fünf Jahren erhielt Pro⸗ 
feſſor Max Lehmann den Verdun⸗Preis; der königliche 
Erlaß war damals vom 23. Januar datirt. 

— Aehnlich, wie jetzt dem Fürſten Bismarck, iſt der 
„Freiſ. Ztg.“ zufolge auch dem Frhrn. von Stumm 
ſeitens des Kaſſers gelegentlich feiner Erkrankung im Februar 
v. J. eine Flaſche Wein zur Stärkung geſpendet worden. 

— Wir leſen in der „Freiſ. Ztg.“: Abg. Frhr. v. Erffa, 
Kammerherr und Rittergutsbeſitzer bei Pösneck, ſprach im Abgeord⸗ 
netenhauſe in der Debatte, welche an die Interpellation über den 
ruſſiſchen Handelsvertrag anknüpfte, auch über die „Freiſ. Ztg.“ 
und ſchimpfte auf angebliche Denunzlationen gegen Land⸗ 
räthe in unſerem Blatt. — Als Denunziation kann man das⸗ 
jenige nicht bezeichnen, was ſich in voller Oeffentlichkeit vollzieht. 
Wir halten jede politiſche Agitation von Landräthen überhaupt für 
einen groben Unfug. Der grobe Unfug von Landräthen wird noch 
ſtärker, wenn derſelbe ſich zugleich gegen die Reglerungspolitik 
richtet. Anſcheinend bezogen ſich die Aeußerungen des Abg. Frhru. 
v. Erffa darauf, daß in einer Verſammlung des ſächſiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins in Halle ein Landrath den Antrag 
geſtellt hat, im Falle der Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrags 
eine Audienz bei dem Kaiſer nachzuſuchen über den Nothſtand der 
Landwirthſchaft. Das Unpaſſende eines ſolchen Vorgehens eines 
Landraths iſt auch in andern Blättern gebührend gerügt worden. 
Eine Berichtigung der Thatſache iſt uns nirgend zu Geſicht ge⸗ 
kommen. — Frhr. v. Erffa behauptet, die betreffende Verſammlung 
des landwirthſchaftlichen Centralvereins ſei polizeilich angemeldet 
geweſen. Das freut uns; aber ein landwirthſchaftlicher Central⸗ 
verein darf überhaupt keine Politik treiben. Denn indem ein 
Centralverein Politik treibt, verfällt er dem Vereinsgeſetz, welches 
die Verbindung von politiſchen Vereinen zu Centralvereinen u. dgl. 
ausdrücklich unter Strafe ſtellt. 

— In Graudenz hat der freiſinnige Verein in 
ſeiner Generalverſammlung am Dienſtag den Beſchluß gefaßt, ſich 
der Freiſ. Volkspartei anzuſchließen. — Ebenſo hat der 
liberale Wahlverein in Beuthen in Oberſchleſ. in 
feiner diesjährigen Hauptverſammlung einſtimmig den Beſchluß ge⸗ 
faßt, ſich der Freiſ. Volkspartei anzuſchließen. 


g. Aus Schleſien, 25. Jan. Mit täglich wachſender Span⸗ 
rungzſah man der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe 
Neuſtadt O.⸗Schl. entgegen, weil der Riß, welcher dort durch 
die Centrumspartet ging, von Tag zu Tage wuchs. Als „ord⸗ 
nungsmäßiger“ Kandidat war den Anhängern des Centrums der 
Rittergutsbeſitzer De loch auf das Eindringlichſte empfohlen wor⸗ 
den, und als es hieß, daß die Sozialdemokraten für den anderen 
Kandidaten, den Bauergutsbeſitzer Strzoda, für welchen eine 
Verſammlung von Centrumswählern faſt einſtimmig eingetreten 
war, ihre Stimmen abgeben würden, da wies man darauf hin, 
daß es ſich bei der Stichwahl bereits um einen Kampf des Volkes 
gegen einen Geiſtlichen handle; merkwürdiger Weiſe aber war 
der Einberufer und Leiter der letzterwähnten Wählerverſammlung 
ebenfalls ein katholiſcher Geiſtlicher geweſen. Augenblicklich liegt 
nun allein das Reſultat der tichwahl in der 
Stadt Neuſtadt O. ⸗Schl. vor, wo in die Liſten 3254 
Wahlberechtigte eingetragen ſind, von denen 1432 ihr Wahlrecht 
ausuͤbten. Das Reſultat iſt in der That äußerſt überraſchend aus⸗ 
gefallen, denn Deloch erhielt 49 Stimmen, Strzoda 
1381 Stimmen, während zwei Stimmen ungiltig 
waren. Das Reſultat der Hauptwahl dagegen, welche am 11. d. 
Mts. ſtattfand, war folgendes: Deloch 404, Strzoda 45, Ondruſch 


ch (Centrum) 79, Stolpe (Sozialdemokrat) 481, Virchow 22 Stimmen. 


Darnach dürfte an der endgiltigen Wahl Strzodas kein Zweifel 
mehr ſein; man darf aber geſpannt darauf ſein, wie ſich die Lei⸗ 


der Mitte des 18. Jahrhunderts trägt unſtreitig den Step davon, ſt 


Darſtellung bringt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

* Berlin, 24 Jan. Die Stempelſteuer⸗Kommiſ⸗ 
ſion ſetzte die Berathung des Tarifs der Steuer fort. Es 
wurde zunächſt über den Antrag der Subkommiſſton debattlxt. 
Graf Poſadowsky erklärt, die Reſchsregierung ſtehe der Arbi⸗ 
trage freundlich gegenüber. Falls aber der Antrag der Subkom⸗ 
milfton angenommen würde, würde die Regierung nicht in der 
Lage ſein, die Kontrolle auszuüben. Frhr. v. Buol erklärt ſich 
nunmehr für die Regierungs vorlage, ebenſo Abg. Ge: 
ſcher (konſ.). Abg. Friedeberg: Man lönne doch unmöglich 
unterſcheiden, ob ein Arbitragegeſchäft zum Zwecke der Spekulation 
oder der Arbitrage geſchloſſen ſei. Die Aktiengeſellſchaften würden 
ſich gern der Kontrolle unterziehen, die Aktienbanken würden den 
ganzen Arbitrageverkehr an ſich ziehen zum Nachtheile der kleinen 
Banklers. Abg. Schneider (Freiſ. Volksp.): Man möge dem 
Antrage der Subkommiſſion zuſtimmen. Er wolle die Arbitrage 
vom finanziellen Standpunkte aus geſchützt wiſſen. Wenn auch 
die höheren Sätze das Arbitragegeſchäft nicht beſeitigen würden, ſo 
würden ſie es doch verringern. Die Abgg. Träger und Rin⸗ 
telen bringen mehrere Abänderungsanträge zum Antrage der 
Subkommiſſion ein. Der Antrag der Subfommtifton 
wird jedoch mit 12 gegen 7 Stimmen abgelehnt. Die nächſte 
Sitzung iſt am 30. Januar. — Die Wahlprüfungskom⸗ 
miſſion hat die Wahlen der Abgg. Will (1. Köslin) und Frhr. 
Saurma v. d. Jeltſch (4. Breslau) geprüft, den Beſchluß über 
die Giltigkeit dieſer Wahlen ausgeſetzt und Beweisauf⸗ 
nahme nach Maßgabe der Proteſtbehauptungen beſchloſſen. — 
Von Seiten der Nattonalliberalen wird im Reichstage durch 
den Abg. Friedberg eine Anfrage bezüglich der Zuge b örig⸗ 
keit eines regierenden Fürſten Deutſchlands zu 
einem fremden Staatsverbande eingebracht werden. 
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Rußland und Polen. 
Riga, 23. Jan. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Im verfloſſenen Jahr hat die allmälige Neubewaffnung 
der Infanterie begonnen, die ſtatt des Berdan⸗ 
Gewehres mit kleinkalibrigen, für das rauchloſe Pulver 
eingerichteten Gewehren verſehen wird. Angeſichts des neuen 
Mechanismus und der großen Schußweite dieſer Gewehre wurde 
ein neues Reglement für die Schießübungen erlaſſen. Das 
neue Gewehr nach dem Muſter von 1891 kommt faſt doppelt 
io viel zu ſtehen, als das alte Berdau⸗Gewehr. 
Dieſer Tage wird in Petersburg wie unjer ⸗Korreſpon⸗ 
dent uns meldet, eine beſondere Kommiſſion zuſammentreten, um 


über die Aufhebung verſchiedener Erbbeſitzrechte in den 
Städten und Flecken des Weſtgebtetes und beſonders im Zarthum 


Polen zu berathen. Gleichzeitig wird über die Frage von der V 


Annullirung des ausſchließlichen Rechtes zur Erzeugung und zum 
Ausſchank geiſtiger Getränke in den erwähnten Reichstheilen Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. Die Krone iſt Willens dieſes Propinatlons⸗ 
recht von Gütern und Bauernhöfen käuflich an ſich zu bringen. — 
In Odeſſa iſt die Rhede bis auf 40 Meilen zugefroren. Der 
Dede ſtockt. Im offenen Meere warten 12 Dampfer auf 
die Möglichkeit, einzulaufen. 


Großbritannien und Irland. 

* Der Schatzkanzler Harcourt hielt am Mittwoch 
Abend in Derby wiederum eine lange Anſprache an ſeine 
Wähler, in deren Verlaufe er nachdrücklich in Abrede ſtellte, 
daß die Regierung die Homerule⸗ Vorlage fallen ge⸗ 
laſſen habe. Ungeachtet der verzweifelten Oppoſition des 
Oberhauſes würden Maßregeln ergriffen werden, 
Vorlage durchzuſetzen. Nicht minder entſchloſſen ſei 


die Regierung, alle übrigen Hauptpunkte des Newaaſtlerlder Polen noch nicht Genüge geleistet jet, jo 


Programmes durchzuführen. Nach einer ſcharfen Kritik 
der Haltung des Oberhauſes bemerkte Harcourt, dieſe 
Frage werde ſich bald zu einer überaus wichtigen geſtalten, 
denn nachdem die zügelnde Gewalt der Whigs durch deren 
Verſchmelzung mit dem Torythum beſeitigt worden ſei, würden 
Reibungen zwiſchen den beiden Häuſern unvermeidlich werden. 
Die Zeit nähere ſich, da die Frage, ob das Oberhaus oder 
das Unterhaus der Brennpunkt der politiſchen Gewalt ſein 
ſolle, ihre Löſung finden müſſe. Das Ergebniß ſei nicht zweifel⸗ 
haft. Das Urtheil des Landes werde einge⸗ 
holt werden über die Maßregeln, die das Unterhaus ge⸗ 
nehmigt, ſowie über die Kammer, die dieſe Vorlagen entweder 
verworfen oder verſtümmelt und verzögert habe. 
* London, 25. Jan. Die england feindliche Geſin⸗ 
nung des Khedips, mie fie in dem Tadel gegen das ägyptiſche 
eer zu Tage trat, hat hier ſehr verſtimmt, um ſomehr als angeb⸗ 
lich die Königin bei des Khedivs Beſuch in London im 11 5 
d. J. ihn im Buckingham⸗Palaſt einquartleren und ihm den Hoſen⸗ 
bandorden verleihen wollte. Der Beſuch ſoll wegen der Etikette 
viel Kopfſchmerzen verurſachen, da man den Khediv nicht als unab⸗ 
hängigen Fürſten empfangen kann, um die Elferſucht des Sultans 
nicht zu erregen, der auf ſeine Oberhoheit hält. Der franzöſiſche 
Vertreter Reverſeaux ſoll feinen Einfluß aufbieten, um den Khedlv 
zu einer Abbitte an Lord Cromer zu bewegen. — Abbas ſpielt mit 
ſeiner Stellung, er ſcheint die Worte der vorjährigen Februar⸗ 
note Lord Roſeberys vergeſſen zu haben, in der bei fort⸗ 
geſetzter Widerſpenſtigkeit eine Abſetzung in dürren Worten in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wurde. Frankreich und Rußland dürften gegenwärtig 
nicht in der Laune ſein, ſich wegen des ägyptiſchen Herrſchers in 
Ungelegenheiten zu ſtürzen, und der Pforte iſt der junge Mann 
nicht gerade ans Herz gewachſen. Sie könnte nur gewinnen, wenn 
das Nilreich wieder ein einfaches türkiſches Gouvernement würde. 


Wilitäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m Die Frage der Gewichts⸗ Erleichterung 
bei der Infanterie unterliegt der ernſteſten Erwägung 
des Kriegsminiſteriums, weniger die der Abänderung 
der buntfarbigen Uniformen. Es iſt zuzugeſtehen, 
daß dieſe letztere Frage die weniger wichtige iſt und mit großen 
Koſten verbunden wäre, wollte man ſie auf einmal löſen. Das 
moderne Gefecht wird auf ſolch weite Entfernungen geführt, 
daß die einzelnen Farben überhaupt nicht mehr zu erkennen 
ſind. Vielleicht wäre das leuchtende Hellroth einzelner Huſaren⸗ 
Regimenter und ohne Frage das Weiß der Küraſſieruniformen 
abzuſchaffen. Die dunkelblauen Interimsunfformen der Küraſſiere 
ſollten für den Kriegsgebrauch überhaupt eingeführt werden; 
ebenſo die dunkelblauen Atilas bei den Huſaren. Dieſe 
dringendſten Abänderungen ſind leicht und ohne große Koſten 
durchzuführen. 


* Spandau, 25. Jan. Die „Spand. Corr.“ ſchreibt: An den 
deutfhen Infantertegewehren iſt bekanntlich unlängſt eine 
erbeſſerung am Griffe vorgenommen. Dies hat zu einer 
mißverſtändlichen Nachricht des „Fränk. Cour.“ aus Ulm Veran⸗ 
laſſung gegeben, wonach die aus Spandau ſtammenden Schlöſſer 
ſchlecht, die von Löwe ſtammenden Haupttheile gut geweſen wären. 
Dieſe Nachricht iſt falſch. Einmal find neue Gewehre nicht aus: 
gegeben worden, ſondern es ſind nur wegen der Verbeſſerung 
Gewehre eingefordert, und bei Wiederausgabe mit andern ver 
tauſcht worden. Es iſt auch falſch, daß die Haupttheile von Löwe 
ie Jede Fabrtk liefert vielmehr nur ganz vollſtändige 

ewehre. 


ol es. 
N nn e 1 Januar. 


d. Zum Geburtstage des Kaiſers bringt heute der „Kuryer 
Pozn.“ einen Artitel, in welchem er ſeine Glückwünſche darbringt, 


um die! und zugleich erklärt: er vertraue vollkommen der vom Kalſer 


ausgeſprochenen Zuſicherung, daß er alle Unterthanen ohne Unter: 
ſchied mit gleicher Liebe umfaſſe. Wenn trotzdem den Wünſchen 
jet doch nicht die Hoff: 


| 


nung aufzugeben, daß die Gerechtigkeit, als Grundlage der Königs 
reiche, immer mehr den Polen gegenüber Anwendung finden möge, 
Sie würden daher mit Geduld und Ausdauer gewappnet, ihre 
Pflichten als Unterthanen weiter erfüllen und in der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß die gute Sache doch ſchließlich ſtegen, und endlich 
der Augenblick kommen werde, wo ſie nicht gegen den Willen, ſon⸗ 
dern mit Wiſſen und Beihilfe der Regierung frei ihre größten 
Schätze, Religion und Nattonalität, pflegen könnten. — Der 
„Gontec Wielk.“ ſpricht den Wunſch aus, es möge bei dem Diner 
zu Kaiſers Geburtstag in Inowrazlaw einer 
der mitunterzeichneten Polen in einem Toaſte der Hoffnung Aus⸗ 
druck geben: Der Kalſer möge jo lange leben, daß er Zeit habe 
den Polen diejenigen Inſtitutionen wieder zu geben, welche ihnen 
durch niemals verjährte Rechte garantirt ſeien: auch möge der 
Kaiſer den Tag erleben, an welchem das polniſche Volk von Ober⸗ 
ſchleſten bis an die Oſtſee den katholiſchen Religtonsunterricht in 
polniſcher Sprache erhalte. 

d. Der Geſundheitszuſtand des Domherrn Pendzinsn, 
welcher erkrankt war, hat, wle der „Kuryer Pozu.“ mitthetlt, ſich 
ſchon bedeutend gebeſſert. 

d. Der poluiſche Volksſchullehrer Kleber, welcher vor 
mehreren Jahren von hier nach der Rheinprovinz verſetzt worden 
war, iſt dort, wie der „Dziennik Pozu.“ mittheilt, im vorigen Jahre 
in der Nähe von Bonn geſtorben. Den Anlaß zu ſeiner Ver⸗ 
ſetzung ſoll nach dem genannten Blatte der Umſtand gegeben haben, 
daß er die Schulkinder feiner Klaſſe darauf aufmerkſam machte, 
es gebe zu einer Vorſtellung im hieſigen polniſchen Theater, die 
übrigens durchaus moraliſchen Inhalts geweſen jet, in einer hieſtgen 
Apotheke unentgeltlich Billets, die von einem Freunde der Jugend 
für die Kinder beſtimmt ſeien. Deß wegen ſei nun gegen den 
Lehrer eine Disziplinar⸗Unterſuchung angeſtrengt worden, in Folge 
deren die Verlegung deſſelben erfolgt ſei. 

d. Polniſche Privatſchulen in Berlin. In Berlin exlſtixen 
gegenwärtig 5 Privatſchulen, in welchen die Kinder dortiger poln⸗ 
cher Einwohner Unterricht in der polniſchen Sprache erhalten; 
am 1. Weihnachts = Feiertage fand in dieſen Schulen die Prüfung 
von 173 Kindern ſtatt. Eine beſondere Schulkommiſſion, gebildet 
aus Delegtrten der Berliner polniſchen Vereine, welche die Koſten 
für dieſe Privatſchulen aufbringen, ſteht an der Spitze des Unter 
nehmens. Die Kommiſſton iſt bemüht geweſen, die Erlaubniß zur 
Benutzung ſtädtiſcher Schullokale zur Ertheilung des polniſchen 
Privat⸗Sprachunterrichts zu erhalten, bisher jedoch ohne Erfolg. 
— . ———————— EEEEREEEENEEREEERSERTETEDEBE—g 


Lokales. 
Poſen, 25. Januar. 

* Die Feier des 100 jährigen Beſtehens unferer 
Zeitung findet nüchſten Sonntag, Vormittags 11 Uhr, 
in den Geſchäftsräumen unſerer Druckerei ftatt, 
Soweit der Raum reicht, ſind uns Freunde und 


Gönner, die zu der Feſtlichkeit erſcheinen wollen, 
willkommen. 


t. Der ſchulfreie Nachmittag, wie er in den 
höheren Lehranſtalten ſeit Oſtern 1892 eingeführt ift, hat ſich 
für alle Betheiligten als eine wahre Wohlthat erwieſen. Lehrer 
und Schüler find nun nicht mehr gezwungen, an heißen 
Sommertagen zeitweiſe in der brennendſten Sonnengluth den 
Gang zur Schule anzutreten, um dort in meiſt hitzerfülltem 
Raume die von der Natur der Verdauung zugewieſene Zeit in 
anſtrengender Kopfarbeit zuzubringen. Im Winter hinwiederum 
kann jetzt die Jugend gerade die ſchönſten Stunden des Tages 
dem herzerfreuenden, geſundheitsfördernden Sport auf dem 
Eiſe in ausgiebigſter Weiſe dienſtbar machen, und es bleibt 
ihr immer noch genug Zeit übrig, um die häuslichen Schul⸗ 
pflichten erfüllen zu können. Auch dem Intereſſe der Schule 
und ihrer Aufgabe entſpricht die gegenwärtige Organiſation 
des Unterrichts weit beſſer, als die ehemalige. Nicht mehr 
wird der früher dem Nachmittage überwieſene Unterricht zeit⸗ 
weiſe von den im Sommer bei übergroßer Hitze aus⸗ 
fallenden Stunden beeinträchtigt oder zur Winterszeit in 
ſeiner Dauer durch die früh einbrechende Dunkelheit ge⸗ 
kürzt. Die fünfte Vormittagsſtunde hat ſich zudem 


nach den gemachter Erfahrungen als weit geeigneten zur 


* Eine Ausſtellung alter Spitzen iſt in den prächtigen 
Räumen des Hotels Ravenſtein in Brüſſel eröffnet worden. 
Fünftauſend Anſchreiben waren nach allen Ländern mit dem Er- 
ſuchen um Theilnahme an der Ausſtellung entſendet worden; 160 
Beſitzer und Beſitzerinnen von Spitzen haben dem Anſuchen ent⸗ 
ſprochen und 12.0 Stücke zur Ausſtellung geliehen. Nach einem 
flüchtigen Durchblick darf man ſagen, daß die von der Sachkennerin 
Frau Daimeries mit Geſchmack geordnete Ausſtellung ſehr bedeut⸗ 
ſam iſt und zahlreiche Koſtbarkeiten enthält. Hervorgehoben jet, 
daß in einem ethnogrephiſchen Schreine — die Ausſtellung weiſt 
über 6) mit Spitzenarbeiten gefüllte Schreine auf — ſich eine 
Geſchichte der Soitze den Augen bietet. Da ſieht man primitive 
Gewebe vom Congo, arabiſche, auf Mumien gefundene peruantiche, 
byzantiniſche, phrygiſche oder griechiſche, bunte ägyptiſche, koptiſche 
ſpaniſch⸗mauriſche Gewebe, Gewebe aus Silber⸗ und Golddraht, 
eigenartige ttaltentiche Arbeiten. Die belgiſchen Sammlungen, die 
ſtaatlichen Muſeen, die Kirchen, darunter beſonders die 175 
Kathedrale, haben foftbare Stücke hergeltehen. Die brüſſeler Spitze 


aber auch die flandriſchen Spitzen, die Spitzen aus Antwerpen, 
Mecheln, Dinant, Büſche bieten Bewundernswerthes. Daneben 
treten die franzöſtſchen und insbeſondere die italteniſchen Arbeiten 
des 16. und 17. Jahrhunderts aus Venedig, Matland und Raguſa, 
die Points d’Alengon, die Spitzenarbeiten aus Valenciennes eben⸗ 
bürtig in den Wettkampf ein. Merkwürdig ift eine Sammlung 
italteniſcher netzſörmiger Gewebe; das Hauptwerk dieſer Samm⸗ 
lung iſt ein großes Gemälde, das eine ganze Reihe Vorgänge aus 
dem alten und neuen Teſtament in mittelalterlichem Stile zur 


* Ueber die Kälte der erſten Januarwochen giebt Prof. 
R. Aßmann in der meteorologtſchen Monatsſchrift „Das Wetter“ 
folgende intereſſante Auskunft: Nach dem weichen und warmen 
Wetter der letzten Dezemberhälfte änderte fich am Anfang des 


neuen Jahres die Weltlage in der Weiſe, daß eine Nordeuropa 
durchkreuzende barometriſche Depreſſion ihren Weg nach 


dem In⸗ 


nern Rußlands fortſetzte, wodurch an ihrer Rückſeite ein breiter 


Strom rördlicher und norböſtlicher Luft über ganz Nord⸗ und 


Central⸗Europa hinwegaeführt wurde, zumal über Skandinavien 
und Nordweſt Europa das Barometer zu einer ungewöhnlichen 
Höhe, über 780 Mm., angeſtiegen war. Die Mächtigkeit und 
Stärke dieſes nördlichen Luftſtromes wurde aber in ganz außer⸗ 


ordentlicher Weiſe verſtärkt durch das Auftreten einer barometrl⸗ 
ſchen Depreſſion über Korſika und Norditalien, welche über den 
Alpenwall herüber und ſeitlich um denfelben herum energiſche An: 
ſaugung der Luftmaſſen Centraleuropas veranlaßte. Im Innern 
Rußlands herrſchte zu dieſer Zeit ſtrenger Froſt, oskau hatte 
am 2. Januar Morgens — 26 Grad; dieſe äußerſt kalte Luft 
wurde nun in Folge der Druckvertheilung und der hieraus hervor: 
gehenden nordöſtlichen und öſtlichen Strömung nach Weſt und 
Südweſt geführt, wo ſte überall eine beträchtliche Abkühlung her⸗ 
vorrtef. In recht intereſſanter Weiſe traten hierbei an den deut: 
ſchen Küſten wiederholt ergiebige Schneefälle auf, während das 


Binnenland nur ganz wenig oder gar keinen Schneenkederſchlag er⸗ O 


hielt. Bei der ausgeſprochen trockenen und ſehr kalten nordöſt⸗ 
lichen Luftſtrömung kann man den Grund für dieſe Erſcheinung 
nur darin ſuchen, daß die verhältnißmäßig warme Oſtſee dem ſte 
überſchreitenden kalten Strome den nöthigen Waſſerdampf zum 
Zuſtandekommen dieſer Schneefälle erſt geliefert hat, zumal keinerlei 
Zeichen für das Vorhandenſein einer Depreſſton in den deutſchen 
Küſtengegenden ſprechen ... Abgeſehen von den Thatſachen des 
zuerſt äußerſt intenſtven, ſpäter (nach dem 6. d. M.) ohne direkt 
erkennbare Urſache nachlaſſenden Froſtes iſt es nicht unintereſſant, 
ich über die näheren meteorologiſchen Gründe für dieſe Vorgänge 
Rechenſchaft abzulegen. 
zuſammenhängende Schneedecke die Wärme⸗Ausſtrahlung des Erd⸗ 
bodens und demgemäß die Erkaltung der Luft in erheblichem 
Maße. In den erſten Januarwochen war nun aber thatſächlich 
fait ganz Central⸗Europa außer den Küſtengegenden ſchneefrei. Die 
Wärmeausſtrahlung mußte deshalb eine verhältnißmäßig gering⸗ 
fügige bleiben. Das ſehen wir denn auch durchaus beſtätigt in 
den Tagen vom 5. Januar an, als die ſtarke Zufuhr äußerſt kalter 
Luft aus dem ſchneebedeckten Innern Rußlands zum Aufhören ge⸗ 
kommen war, ohne daß ſich die ſonſtigen atmoſphäriſchen Bedin⸗ 
gungen geändert hätten. Die Fröſte dieſer Periode haben wir als 
an Ort und Stelle entſtandene „Ausſtrahlungsfröſte“ zu betrachten 
und wir können deren verhältnißmäßige geringe Intenſttät eben 
nur mit dem Fehlen einer Schneedecke und deshalb geringerer Aus⸗ 
ſtrahlung erklären. Da die Durchſichtigkeit und Reinheit der Luft 
in den Tagen vom 10. bis zum 14. Januar, wenigſtens in der 
Umgegend von Berlin, eine ganz außerordentliche war, auch alle 
ſonſtigen Bedingungen für eine möglichſt unbehinderte Wärme⸗ 
ausſtrahlung vorhanden waren, ſo kann man die in allen dieſen 
Nächten mit großer Regelmäßigkeit erreichte Minimaltemperatur 
von —8 bis —10 Grad als diejenige Ausſtrahlungstemperatur an⸗ 
ſehen, welche für die betreffende Gegend normal iſt, wenn eine 
Schneedecke fehlt. Der intenſive Froſt der vorhergehenden Tage 


Bekanntermaßen erhöht eine ſtarke und IJ 


ſtammte aber ganz unbedingt aus dem Junern Rußlands, von we 
er, durch eine ſtarke und lang andauernde Luftſtrömung herbeige⸗ 
führt, ſich über ganz Centraleuropa verbreitete. 


Gründung kunſtgeſchichtlicher Jnſtitute. Wer ſich mit 
kunſtgeſchichtlicher Forſchung beſchäftigt, dem ſtehen 
zwar an einer Anzahl von Univerſttäten und an einigen der großen 
Muſeen Europa's für ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten eine Bibltothel 
und ein Abbildungsapparat zur Verfügung, dagegen entbehrt er 
an den meiſten Stätten, welche für kunſtgeſchichtliche Forſchung an 

rt und Stelle von Wichtigkeit find, jedes Hilfsmittel. Deshalb 
hat der in Nürnberg vom 25 —27. September 1893 abgehaltene 
kunſthiſtoriſche Kongreß beſchloſſen, die Gründung von 
Anſtalten zu bewerkſtelligen, welche die kunſtwiſſenſchaftliche Arbeit 
an ſolchen Orten erleichern und fördern ſollen. Bei der Wahl des 
Landes und der Stadt, wo das erſte derartige Inſtitut ins Leben 
treten ſoll, iſt der Kongreß zu dem Schluſſe gekommen, daß 
nirgends die Gründung einer ſolchen Anſtalt nothwendiger er⸗ 
ſcheint, als an der vornehmſten Stätte kunſthiſtoriſcher Studien, 
tn Florenz. Der Kongreß hat demgemäß beſchloſſen, das erſte 
kunſtgeſchichtliche Inſtttut dort zu errichten. Zu einem ſolchen 
nititut gehört die Anſchaffung einer möglichſt vollſtändigen kunſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Bibliothek und einer großen Sammlung von zu 
vergleichenden Studien geeigneten Abbildungen und die Anftellung 
eines Kunſtgelehrten, welcher die Sammlungen verwaltet, das 
Studium der das Inſtitut benutzenden Gelehrten unterſtützt und 
auf wiſſenſchaftliche Anfragen Auskunft giebt. Zur Förderung 
dieſer Angelegenheit hat der Kongreß ein aus fünfzehn Mitgliedern 
beſtehendes Comitee gewählt und mit der Leitung der Geſchäfte 
Herrn Prof. Dr. Max Georg Zimmermann betraut, welcher 
mit den Herren Konſervator Adolf Bayersdorfer und Prof. Dr. 
Auguſt Schmarſow den geſchäftsführenden Ausſchuß des Tomitees 
bilbet. Zuwendungen an Geld nimmt das Bankhaus Mendelsſohn 
und Co. in Berlin, an Studienmaterial die Verlagsbuchhandlung 
von E. A. Seemann in Leipzig entgegen. Einzeichnungen zu fähr⸗ 
lichen Beiträgen und alle das Inſtitut betreffenden Korreſpondenzen 
ſind an Herrn Prof. Dr. M. G. Zimmermann unter der Adreſſe 
des genannten Bankhauſes zu richten. Der für dieſen Zweck er⸗ 
gangene Aufruf iſt von den namhafteſten deutſchen und auslän⸗ 
diſchen Kunſthiſtorikern unterzeichnet. 5 5 
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z eit erwieſen. 0 
uc ehemals den Lehrern ftändig zu Klagen über die 
Schläfrigkeit und Zerſtreutheit der Schüler Anlaß bot. Iſt 
ſomit die Beſeitigung des Nachmittags unterrichts, abgeſehen 
von der Ausnutzung weniger Stunden für Geſang und Körper⸗ 
übung, als ein Fortſchritt zum Beſſern zu erachten, der all. 
ſeitig befriedigt, — um ſo verwunderlicher erſcheint es, wenn, 
wie uns mitgetheilt wird, hierorts in neuerer Zeit in ein⸗ 
zelnen Lehrerkreiſen, insbeſondere ſolchen, die zu Privat⸗ 
Töchterſchulen Beziehurgen haben. Stimmen laut wer⸗ 
den, welche für unſere Gymnaſien die Wiedereinführung des 
Nachmittagsunterrichtes fordern. Wir haben jedoch zu dem 
königl. Provinzial Schulkollegium das volle Vertrauen, daß es 
ſich den möglicherweiſe bereits geſtellten Anträgen gegenüber 
durchaus ablehnend verhalten wird. Die Geſtaltung unſeres 

anzen Familienlebens iſt zu eng mit dieſer Frage verknüpft, 
und hat, unſerem Ermeſſen nach, jedes Elternhaus das Recht, 
von der Schule die Beibehaltung des alleinigen Vormittags⸗ 

Unterrichtes, der auch ihm zahlreiche Vortheile bietet, zu ver⸗ 
langen. Etwaige perſönliche Intereſſen einiger Lehrer oder gar die 
Intereſſen privater Unterrichtsanſtalten müſſen in derartig be- 
deungsvollen Organiſationsfragen unbedingt den Wünſchen der 
Allgemeinheit nachftehen. 

p. Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers. Nach einem 

te auf der hieſigen Polizei⸗Oirektton eingetroffenen Telegramm 
sn Berlin find die morgen Abend zur Feier des Geburtstages 
des Kaiſers veranſtalteten Feſtlichkeiten auch bis nach Mitternacht 
Kaiſer hatte nur den Wunſch ausgeſprochen, daß 
chkeiten bis um 1 Uhr Nachts ihr Ende er: 
te Poſtſchalter find an Kaiſers Geburts⸗ 


lung 


Seat! Turnlehrer beſondere Einladungen ergangen. 
* 


ern⸗ und Schauſpiel⸗Perſonal mitwirken. Am Sonntag 
1 vielſeitigen Wunſch als volksthümliche Vorſtellung 
Adams O 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 26. Jan. Bei ſeiner Ankunft in Berlin trug 
Fürſt Bismarck Kuraſſieruniform; der Fürſt war ſichtlich 
ergriffen von den begeiſterten Ovationen der Menge, in der 
die tiefſte Bewegung herrſchte. Als der Zug ſich dem 
Schloſſe näherte, verließen Fürſt Bismarck und Prinz 
Heinrich bei Portal V. den Galawagen und ſchritten 
die Front der Ehrenkompagnie des II. Garde ⸗ Regiments 
ab, welche mit Muſik das Erſcheinen des Fürſten be⸗ 
grüßte; dann defilirten die Ehrenkompagnie und die 
begleitende Küraſſierescorte, worauf Prinz Heinrich den Fürſten 
Bismarck in ſeine Gemächer führte. Im Schloſſe empfing 
der Kaiſer, umgeben von dem geſammten Haupt⸗ 
quartier und ſämmtlichen Kabinetschefs den 
Fürſten. Die Begrüßung war äußerſt herzlich, Bismarck 
war ſichtlich davon gerührt. In der Wohnung des 
Fürſten waren auch die 3 älteften Prinzen anweſend. 
Um 1 Uhr fand ein Frühſtück von 3 Gedecken 
ſtatt, an dem der Kaiſer, die Kaiſerin und Fürſt 
Bismarck theilnahmen. Der Kaiſer trug die Uniform des 
ſchleſiſchen Küraſſierregiments. Magdeburger Küraſſtere, von 
denen, wie gemeldet, eine Regimentsdeputation eingetroffen war, 
ſtehen vor der Wohnung des Fürſten Poſten. Nach dem 
Frühſtück begiebt ſich Bismarck in feine Gemächer 
der Kaiſer machte einen Spazierritt. Nach der Ankunft 
Bismarcks erfolgten auf dem Schloßplatze andauernd die 
freudigſten Kundgebungen einer ungeheuren 
Menſchenmenge; Tauſende ſingen „Hell Dir im 
Siegerkranz“, „Die Wacht am Rhein“ und „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles“. Als der Kaiſer, die Prinzen und 
Fürſt Bismarck ſich am Fenſter zeigten, fanden wiederholt 
Ovationen ftatt. Zum Empfang Bismarcks find die Straßen, 
beſonders die Unter den Linden, reich beflaggt, viele Häuſer 
ſind mit Emblemen und friſchem Grün geſchmückt, eine 
zahlreiche Menge wogt Unter den Linden, das Gedränge er⸗ 
reicht bei Kranzlers Ecke feinen Höhepunkt. Auf dem Balkon 
der Paſſage iſt die lebensgroße Wachsfigur Bismarcks in⸗ 
mitten von Lorbeerbäumen aufgeſtellt. Die Polizei iſt in 
großer Anzahl zur Stelle. Um 3 Uhr gab der Reichs⸗ 

anzler und alle Staatsſekretäre ihre Karten 
bei Bismarck ab. Sämmtliche Staatsgebäude und zahl⸗ 
19 Häuer, auch die abſeits von den Linden liegenden haben 
eflaggt. 


) Berlin, 26. Januar. Als der Kaiſer Nachmittags feinen 
azierritt unternahm, wurden demſelben ſeitens der Be⸗ 
erung ſtürmiſche Ovationen dargebracht, die Menge 
zr Hoch der Kaiſer“, hoch Bismarck“. 

v. d arienwerder, 26. Januar. Der General der Kavallerie 


5 Pb 5 öben iſt auf ſeinem Gute Neudörſchen geſtern ge⸗ 


Sp 
v 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


= ran 26. San. 
der „Poſ. Ztg.“ 
Berathung a 

führung 


[Telegr. Spezialbericht 
] Abgeordnetenhaus.) Fortſetzung der 
der Interpellation v. Kröcher betr. Ein⸗ 
gleitender Zollſkala bei Abſchluß künftiger Handelsver⸗ 


8 


als die Nachmittagszeit, die be⸗ 


1 


Fb 


träge. Abg. Paaſche (natlib.) vertheidigte die Goldwährung. 
Abg. Graf Strachwitz (Centr.) erklärte ſich mit der Inter⸗ 
pellation einverſtanden; nach feiner Auffaſſung gehe der Sinn der 
Interpellation dahin, daß die Regierung entweder Rußland 
zur Einführung der Goldwährung bewegen oder für eine inter⸗ 
nationale Einführung der Doppelwährung wirken ſolle. Abg. 
Ehlers (Freil. Big) wies die Haltloſigkeit der Behaup⸗ 
tung eines Nothſtandes der Landwirthſchaft nach; auch der 
Rhederei geht es ſchlecht; ein ruſſiſcher Handels vertrag liege 
grade im Intereſſe der Landwirthſchaft. Redner trat 
für die Aufhebung des Identitätsnachweiſes ein. Abgeordneter 
v. Schalſcha (entr.) erklärte ſich im Prinzip für die 
Interpellation und griff die Handelsvertragspolitik an. Abg. 
Rickert (Frſ. Verg.) verlangte von den Konſervativen kon⸗ 
krete Vorſchläge und trat für den ruſſiſchen Vertrag ein im 
Intereſſe der öſtlichen Landwirthſchaft. Abgeordneter Frhr. 
v. Hammerſtein (konſ) griff den neuen Kurs der Handels⸗ 
politik ſcharf an und warf dem preußiſchen Staatsminiſterium 
vor, die früheren Wege verlaſſen zu haben. Handels miniſter 
Frhr. v. Berlepſch wies mit Entſchiedenheit die Be⸗ 
hauptung zurück, daß die preußiſche Regierung und die Reichs⸗ 
regierung ſich im Gegenſatz befänden. Abg. Brömel (Frei. 
Verg.) ſtimmte dem Miniſter bei und warnte davor, während 
der ſchwebenden Verhandlungen über den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag im Landtag über dieſe Angelegenheit zu ſprechen. Abg. 
von Plötz (konſ) nahm den Bund der Landwirthe gegen 
den Vorwurf illoyaler Agitation in Schutz und präziſirte dar⸗ 
auf die Forderungen der Landwirthſchaft. Miniſterprä⸗ 
ſident Graf Eulenburg erklärte, die preußiſche Re⸗ 
gierung nehme jederzeit die Intereſſen der Landwirthſchaft wahr. 
Abg. Bueck (natl.) trat warm für den ruſſiſchen Vertrag 
und für die Goldwährung ein. Abg. Dr. Arendt (freifon].) 
ſprach dagegen. Nächſte Sitzung Dienſtag: Etatsberathung. 


Berlin, 26. Jan. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. Ztg.“] (Reichstag.) Der Reichstag erledigte zu⸗ 
nächſt die Verlängerung des ſpaniſchen Zollprovi⸗ 
ſoriums bis zum 31. März in erſter und zweiter Leſung, 
und berieth ſodann den Geſetzentwurf betr. Entnahme von 67 
Millionen Mark aus dem In validenfonds zur Ber 
ſtärkung der Betriebsmittel des Reiches. 
Schatzſekretar Graf Poſadowsky begründete die 
Vorlage unter Hinweis auf die geſtiegenen Erforderniſſe 
der Heeresverwaltung und die vermehrten Zuſchüſſe des 
Reiches zu den Koſten des Alters⸗ und Invalidi⸗ 
täts Verſicherungsgeſetzes. Die Befürchtung einer Schmä⸗ 
lerung des Budgetrechts des Reichstages durch An⸗ 
nahme dieſer Vorlage ſei durchaus unbegründet. Abg. Graf 
Oriola (natl.) beantragte Namens der Nationalliberalen die 
Verweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion. Der Redner 
bezeichnete den Beſuch Bismarcks in Berlin als 
hiſtoriſches Ereigniß. Der heutige Tag zeige die Richtigkeit des 
Satzes, daß das Volk, welches ſeine großen Männer ehre, ſich 
ſelbſt ehre. Man ſolle aber auch der Invaliden gedenken, die 
mit Blut und Leben für die Ziele der großen Männer ein⸗ 
getreten ſeien. Die Abgg. Fritzen (Ctr.) und Graf Roon 
(Konſ) find mit Verweiſung des Entwurfs an die Budget⸗ 
kommiſſion einverſtanden. Abg. Herbert (Soz.) erklärte 
unter dem Beifall der Linken, er überlaſſe es den Herren, 
bei dieſer Gelegenheit Bismarck zu loben; aber ſie ſollten nicht 
glauben, daß das Volk ihre Gefühle theilte. Der Entwurf 
ging an die Budgetkommiſſion. Hierauf folgte die zweite Le⸗ 
jung der Novelle zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz, 
welche ohne weſentliche Debatte nach den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion angenommen wurde. Ueber die von der Kommiſſion 
beantragte Reſolution betreffend Ausdehnung des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes auf Elſaß⸗Lothringen entſpann ſich eine längere De⸗ 
batte, in der die Abgg. Weber - Heidelberg (natl.), Bu eb 
(Soz.) und Fritzen (Centr.) für, die Abgg. Spahn und 
Groeber (Centr.) gegen die Reſolution ſprachen. Die 
Reſolution wurde angenommen. Montag: Berathung über das 
Finanzreformgeſetz. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 26. Januar, Abends. 

Fürſt Bismarck ſah ſehr gealtert aus. Beim Schloß 
verließ er mit Prinz Heinrich den Wagen, um die aufgeſtellte 
Ehrenkompagnie abzuſchreiten. Hierbei zeigte ſich die ganze 
Abnahme ſeiner Körperkraft. Als die Ehren⸗ 
kompagnie einmal vorüber marſchirt war, beſtieg Bismarck den 
Wagen und fuhr in das Schloß. Nach dem „Berl. Börf. 
Cour.“ wurde Bismarck beim Betreten des Schloſſes vom 
Kaiſer begrüßt, der ihm die Hand drückte und ſeine lebhafte 
Freude über die Wiedergeneſung ausdrückte. Der Kaiſer ge⸗ 
leitete ſodann den Fürſten in ſeine Gemächer. Bismarck war 
über den ihm bereiteten Empfang zu Thränen gerührt. Nach⸗ 
mittags fuhren Graf Caprivi und Staatsſekretär Frhr. 
v. Marſchall zum Schloß und gaben ihre Karten ab, wo⸗ 
rauf ſie daſſelbe ohne weiteren Aufenthalt wieder 
verließen. Sämmtliche Staatsgebäude haben auf Befehl 
des Kaiſers geflaggt. 


Der Kaiſer wird den Fürſten Bismarck perſönlich 
nach dem Lehrter Bahnhof geleiten mit derſelben 
Küraſſier⸗Eskorte wie Mittags. Das geſammte Haupt⸗ 
quartier iſt zum Bahnhof befohlen, beim Abſchied 
werden die Fürſten zugegen ſein. Herbert Bismarck 
hat an dem Diner auf Einladung des Kaiſers theil⸗ 
genommen. Der König von Sachſen ſtattete dem 
Fürſten Bismarck um 3 Uhr einen Beſuch ab. Eine Un⸗ 
zahl Blumenſpenden wurden dem Fürſten aus allen Theilen 
der Bevölkerung zugeſandt. a 


— — — en 


Fürſt Bismarck fuhr um 4 Uhr zum Besuche 


der Kaiſerin Friedrich aus. Um 6%, Uhr fand im 
Schloſſe eine Tafel von 10 Gedecken ſtatt, woran die kaiſer⸗ 
lichen Prinzen und der König von Sachſen theilnahmen. Die 
Abreiſe des Fürſten iſt auf 7 Uhr 19 Min. feſtgeſetzt. Beim 
Empfang des Fürſten befanden ſich im erſten Zimmer das 
kaiſerliche Hauptquartier, im zweiten der Kaiſer allein. Der 
Fürſt betrat nach der Begrüßung der Herren vom Hauptquartiere 
das zweite Zimmer und blieb längere Zeit mit dem 
Kaiſer allein, ohne Zeugen. Nach dem Frühſtück 
erſchienen auch die kaiſerlichen Prinzen. Der Kaiſer er⸗ 
nannte den Fürſten zum Chef des 7. Küraſſier⸗Regiments. 

Bismarck fuhr an der Seite des Kaiſers 7 Uhr 
10 Min. vom Schloſſe die Linden entlang nach dem Bahn⸗ 
hof; zahlreiche Häuſer Unter den Linden waren prächtig 
illuminirt. Nachdem der Fürſt den Zug beſtiegen hatte, unter⸗ 
hielt ſich der Kaiſer noch eine Weile mit dem Grafen Herbert 
Bismarck. Die Abfahrt erfolgte um 7 Uhr 36 Min. unter 
brauſendem Jubelruf der Anweſenden. 


Der mit „Berlin⸗Friedrichsruh“ überſchriebene Artikel 
in der ſoeben erſchienenen Zeitſchrift „Die Zukunft“ 
theilt mit, daß ſeit der Günſer Depeſche der Verkehr 
zwiſchen dem Berliner Hofe und Friedrichsruhe 
nicht aufgehört habe. Es ſeien fortgeſetzt Briefe und 
Depeſchen gewechſelt worden. In angemeſſenen Zeiträumen 
berichtete Dr. Schweninger über das Befinden des Fürſten 
an den Kaiſer. 


Das „Armee⸗Verordnungsbl.“ veröffentlicht einen Gnaden⸗ 
Erlaß des Kaiſers für alle innerhalb der preußiſchen 
Militärverwaltung erkannten Disziplinar⸗Verfügungen, Arreſt⸗ 
und Haftſtrafen ſowie Geldbußen, ferner wegen militäri⸗ 
ſcher Vergehen gerichtlich erkannte Arreſt⸗ 
ſtrafen, ſofern die Strafen vier Wochen gelinden oder drei 
Wochen mittleren oder 14 Tagen ſtrengen Arreſt nicht über⸗ 
ſteigen. Ausgeſchloſſen ſind diejenigen, gegen welche wegen mili⸗ 
täriſcher Vergehen gegen Vorgeſetzte, wegen Mißhandlung von 
Untergebenen, wegen Diebſtahl oder Unterſchlagung, wegen 
Arreſtſtrafen auf militäriſche Ehrenſtrafen erkannt iſt. 


Das „Militär⸗Wochenblatt“ bringt zu Ehren des 25jährigen 
Militärjubiläums des Kaiſers eine Darſtellung der 
militäriſchen Laufbahn des Katierd und hebt hervor, wie erfolgreich 
der Katſer für die Hebung aller Waffengattungen beſorgt geweſen 
ſel. Der Artikel ſchließt: „Elfern wir ſeinem Vorbilde nach! 
Gehören wir Soldaten ihm an, wie er ſich uns bei der Thron⸗ 
beſteigung zugeſagt hat, mit den Worten: So gehören wir zu⸗ 
ſammen, ich und die Armee, jo find wir für einander geboren ; fo 
wollen wir unauflöslich feſt zuſammenhalten, ob nach Gottes Willen 
Frlede oder Sturm ſein wird.“ a 

Der „Reichsanzeiger“ tritt dem von der Korreſpondenz des 
Bundes der Landwirthe in einem Artikel Hauptergebniſſe der Vieh⸗ 
zählung vom 1. Dezember 1892 gezogenen Schluſſe entgegen, daß 
die Viehhaltung unſerer Landwirthſchaft betr. das 
Rindvieh und die Pferde im Rückgange begriffen ſeien und daß 
ſich in der Bewegung des Hauptvpiehſtandes die Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft wiederſpiegle. Dies ſei ein erheblicher Irrthum. Der 
„Reichsanzeiger“ weiſt unter Beibringung von zahlreichem Zahlen⸗ 
ne nach, daß die gezogenen Schlußfolgerungen unzutreffend 
eien. 

Der König von Württemberg fit: heute Vormittag 
9 Uhr von Stuttgart nach Berlin abgereiſt, um an der 
Feier des Geburtstages des Kaiſers theilzunehmen. Im Gefolge 
des Königs befindet ſich der General von Falkenſtein, der Flügel⸗ 
Adjutant Oberſt von Schott und der Rittmeiſter Frhr. von Röder. 

Am 1. Februar d. J. wird die im Bezirk der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg zwiſchen den Stationen Amſee 
und Mogilno belegene Halteſtelle Alt⸗Raden für den 
Perſonen⸗ und den Güterverkehr eröffnet 
werden. 

Heute wurde im Stadtverordneten⸗Saale zu Breslau die 
Marmorbüfte der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich 
enthüllt. Die Feſtrede hielt Oberbürgermeiſter Bender. Außer 
dem Magtitrat und den Stadtverordneten nahmen an dieſer Feier 
theil: der Kommandtrende des VI. Armeekorps, General der Ars 
tillerie von Lewinskt, der Kommandant von Breslau Generallieu⸗ 
tenant von Wahlkamp, Oberpräſtdent v. Seydewitz, Regierungs⸗ 
präſtdent Frhr. von Juncker und Poltzeipräſident Bienko. Die 
Statuen ſind von dem Bildhauer Behrens angefertigt. Zahlreiche 
Private haben aus Anlaß der Feierlichkeit geflaggt. 

Nach einer Meldung aus Sprottau beträgt bis heute 
die Geſammtzahl der Typhuskranken 69. 

In Glogau brannte in der letzten Nacht das Maſcht⸗ 
nenhaus, die Lohmühle und mehrere Nebengebäude der hieſigen 
Lohgerberei Schroeter u. Comp. nieder. Der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. Er wird von der Gladbacher Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft getragen. N f 


Aus Barcelona wird gemeldet: Die Aerzte halten die 
Verwundung des Gouverneurs nicht für ſchwer. 
Heute ſoll die Entfernung des Geſchoſſes verſucht werden. Der 
muthmaßliche Thäter it Thomas Murull, ein Anarchſſt. 
— Der Miniſterrath beſchloß Maßregeln zur Aufrechterhal- 
tung der Ruhe in Barcelona. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Warſchau ſchreibt 
der amtliche „Dniewnik Warſzawski“, daß ſich der Geſund⸗ 
beitszuſtanddesGeneralgouverneursGurks 
gebeſſert habe und der freie Gebrauch der gelähmten Körper⸗ 
theile allmälig zurückkehre. Er empfange Beſuche im Bette und de⸗ 
kretire in allen wichtigen Angelegenheiten ſelbſt. Zur Zeit ſei er 
in der Behandlung des Pariſer Homöopathen Hertmann. 

Aus Paris wird gemeldet: Der Deputirte des 
Departement du Nord, Plichon, richtete an den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Caſtmir Perier ein Geſuch, in welchem er im 
Namen der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft Frankreichs gegen⸗ 
über der beträchtlichen Getreideeinfuhr aus dem Auslande von 
der Regierung verlangt, daß dieſelbe einen Auf ſchlag von 
5 Fraues von ausländiſchem Getreide erhebe. 

Die amerlkaniſche Kammer nahm, wie aus Washington 
gemeldet wird, ein Amendement zum Tarif an, durch 
welches die Reciprocitäts⸗Klauſel des Mac Kiuley⸗Tarkfes 
abgeſchafft wird. Die Abſtimmung über die Tarifvo clage iſt auf 
den 1. Februar feſtgeſetzt. 5 


— 


Am 24. Januar d. 


Nachruf. 


J. iſt in Berlin das langjährige 


Mitglied unſerer Kommunalverwaltung 


kur Wilhelm 


ſeinen ſchweren Leiden erlegen. 


Kantorowiez 


Der Verſtorbene hat lange Zeit unſeren beiden ſtädtiſchen 


Körperſchaften angehört. 


Im Januar 1873 in unſere Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


lung eingetreten, 
erwählt worden. 


iſt er am 30. Juni 1881 zum Stadtrath 
Aus letzterem Amte ſchied der Verſtorbene, 


A ſeines Umzuges nach Berlin, im April 1891. 
Während ſeines öffentlichen Wirkens war der Verewigte 
mit vollſter Hingabe bemüht, die Intereſſen unſerer Stadt⸗ 


gemeinde zu fördern. 


Gleich ausgezeichnet durch menſchenfreundliche Sinnesart 
wie durch Gaben des Geiſtes und des Herzens trug der Ver⸗ 


weſens in hervorragender Weiſe 


ewigte zu einer gedeihlichen Entwickelung unſeres Gemeinde⸗ 


bei. 


Sein Andenken wird von uns ſtets hoch in 9115 


gehalten werden. 


1155 


Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 


det Probinziglhauptftadt Posen. 


im noch nicht vollendeten Di 
Dies zeigen tiefbetrübt 


Am Donnerſtag verſchied 
in Dresden⸗Plauen im Alter 
von 34 Jahren die gran 
Kaufmann 145 


Se) Hiller, 


b. Miller, 
Statt ger 1 Nachricht 
zeigen dies 
ie lie belribten Sinferbtießenen, 


Auswärtige 


Ja milien⸗ Nachrichten 
Verlobt: Frl. Valeska Beck 
in Steinau mit Profeſſor Paul 
Martin in Zürich. Frl. Luiſe 
Hannſtein in Seifhennersdorf 
mit Gymnaſial⸗Oberlehrer Alfred 
Grundmann in Bautzen. Frl. 
Anna Weber mit Dr. med. 
Albert Worch in Berlin. Frl. 
Eliſabeth Wödicke mit Hrn. 
Rudolf Fink in Schmargendorf. 
Verehelicht: 
Boye mit Frl. Eliſabeth Bettge 
in Barby. Aſſeſſor Dr. Pflug⸗ 
heil mit Frl. Marg. Brückner in 
Dresden. Dr. med. Erich Flade 
mit Frl. Reſi Mofer in Leipzig. 
Geboren: Ein Sohn: Dr. 
med. Härtel in Meerane. Prem., 
Heise er Schmidt in Chemnitz. 
Eine Tochter: Herrn Dr. 
Walther Stein in Gießen. Hrn. 
Paul v. d. Becke in Dortmund. 
zu non, & 
Bochum. Rechtsanwalt Dr. 
Buſch in Dortmund. 
eſtorben: Dr. med. Wilh. 
Püllen in Wevelinghoven. Re⸗ 
Bi in Baumeiſter Dirk Hero 
Buſch in Hannover. Frau Dr. 
riederitfe Bauzenberger in 
1 


Elan Vu. 


Sonnabend, den 27. Jan. 1 
Ern Allerböchſten Hebung 
r. Majeſtät des Kaiſers. Bei 
feſtlich erleuchtetem Hauſe: 
Jubel ⸗ Ouvertüre. Hierauf: 
„Der nen e He rr“. Prolog U. 
ee ben Reinfels. Zum 
Zopf und Schwert. 
a den 28. Jan.: Nachm.⸗ 
Vorſt. zu bed. ermäßigt. Preiſen. 
(Anfang 10 Uhr.) Der Po⸗ 
ſtillon von Lonjumeau. 
Abends 7% Uhr 
Ungarin. 


Holtermann in 


Donnerſtag, den 25. d. M., Abends, entſchlief Tantt7 fanft | 
nach kurzen aber ſchweren Leiden mein innigſt geliebter 
Mann, unſer guter Vater, Bruder und Schwager, der 


Königliche Regierungs⸗Diätar 


Wilhelm Hildebrandt 


Die (ranernden Sinferblichenen. 


10 Die Beerdigung findet Montag Nachmittags 3 Uhr WR 
28 von der ADD: des 1 aus ſtatt. N 


Bürgermeiſter 


d 


Chriſtlicher 
Volksunterhaltungs⸗ 
Abend 


Sonntag, den 28. d. M., 8 Uhr 
in der Herberge zur Heimath. 
Vortrag 
des Herrn Superintendenten Zehn: 
Was am Himmel vorgeht. 
Muſikaliſcher Theil. 

Fuga Nachfeier von an 
Geburstag. 


aud werker⸗Vtrril. 


Montag, den 29. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr, 


Vortrag 
des Herrn Mittelſchullehrer 
Rösiger 
Anofphäriihe A 


(mit Experimenten). 
J. O. O. F. 


M. d. 20 1 9 8. 8% U g 
u. Dr 


Seite Gisheine © 
Julius Conrad, Fiſcherei 31. 
Ef 


Eisbahn 


15 und ſpiegelglatt 8 


Prachtbolle Eisbahn 
auf dem Schwerſenzer Ste. 


5 Brauns keiner 
Spitzwegerich ſaft, 


Linderungsmittel bei 
Suſten, 
und Lungenleiden, 


angenehm zu nehmen, Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, [2502 
e e e eee e, i e. ff u € 
bereits 525 000 Glühlampen. Preisliste nur beſter franz. und 


Die ſchöne Apotheker Leſchnitzer und in N Köln, Leipzig, Hamburg. 
11531 Rothen Apotheke. 140 


Verdauliohkeit der Miloh. — In Kolonial- u. Drog.-Handlgn. */, Pfd. u. ½ Pfd. engl. & 60 u. 30 Pig. 


& 5 2. Klaſſe Königl. Preuß. 190. 
Lotterie hat kei Verluſt des 
Anrechts bis zum 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 


ruſt⸗,Hals⸗ 


rr 


dune dsc 


Mondan leinige \nr end NMofl. = 


Entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die 


Kan Tete Toselschftorensen 1 Inna 


empfiehlt 1138 
Herren- und ie eee M. Pursch, 
nach let Dog. Zheateriir. 4. 
ORIENT, luminationskerzen 


offerirt billigſt 


— Ende Februar — Otto Muthschall, 


mit Rom, IT ALIEN, mit Riviera, 1161 Frtedrichtraße 31. 
Neapel. | Lichte 
£ — März-April — empfiehlt billigst 
“ SPANIEN, „je nenen 
Be ı| Bromwasser, 


Er gratis und franco un © beute, ae mehrer Ar ner⸗ 
ö öniggrätzer- 9 | venkranken, an nervöſ. Ko merz 
Karl Riesel 5 en Al S rag 34. u. an Schlafloſigkeit Aden der 
Bi 52 2 BER il onen ärztlich empfohlen. „ Slaiche 

„ Ya Fl. Blafcen 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. 


. Königl. priv. Noth the Apoth „ 


Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗ er 


Die eee 7 Logs ch 


j ; der 
Rathhaus-Anotheke In Hamburg. 


Ein vorzüglich. Lösungs- 
und Linderunssmittel bei 


I. Februar rn 5 11 er 
Abends 6 Uhr, 1 | Heiserkeit, belegt. 1 
zu erfolgen. 5 


H. Bielefeld, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Hötel Bellevue 


Nicht zu vorwechzein mit 
1 Pastillen. 
(Inh. Herm. Goldbach) 
empfiehlt ſein Wein⸗ und Bier ⸗Reſtaurant. 
Kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit. 


Table d’höte 1 Uhr. 1151 


Abonnements in und außer dem Hauſe zu mäßigen 
Preiſen. 


. N 


— 


marke führt. 
9 Preis pro 
2% Schachtel mit 
4/ Gebrauchsan- 
weisung Mk. 1, 


1 7 
3 bi 


2227222222222722222222222 


Zu haben in: 


Posen: Apoth. Mottek; 
Gnesen: in sämmtlichen 
Apotheken. 14798 


Wichtig für Jedermann! 


Zu Fabrikpreiſen verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
wagrepfabrik u. Verſandgaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Nou⸗ 
veautés in 16554 

Damen», Herren⸗ und 

Kinderkleiderſtoffen. 

Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren ꝛc. bei mäßigem Weblohn 
umgearbeltet. 

PEN bei Herrn Alfred 

Bartſch, Bromberg, König⸗ 


ſtraße 43 und bei Herrn Carl 
Zion, Rawitſch. 


Für nur 6 Mark 
verſ. p. Nachnahme e. hochfein 


e welches ich in der letzten Zeit eröffnet habe, auf⸗ ausgeſtatt. 17111 

merkſam. 1 

107 Wanda Grochowska, | Gonert-Zugbarmenike, 
Thegterſtraßze Nr. 2 


Große Auswahl in e Ballblumen empfiehlt in 
feinſter Ausführung 


Maison de Paris. 


Gleichzeitig mache auch auf mein Atelier für Damen⸗ 


0 Taſten, 2 Regtſter, 2 Bäſſe, 
Poppelbalg mit Beſchlag u. Zu⸗ 
halter, 2 chörig, m. Schule z. 

„Selbiterlernen, Claviat. i 


Sees dit I.) Marl st 


Pracht⸗Inſtrument, 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 3 


offene Nickelctabiatur, ſonſt wie 
heutigen Tage die hlerorts, Alter Markt 42, beſtehende 
Eſſigfabrik ebf Jetailvertauf 3 


91 85 Werte fund u. elt Illu. 
ich’i Arbeit. Werth faſt doppelt. Illuſtr 
8 Prachtkatal. 20 Pf. Zahlr. Aner⸗ 
kennungsſchreib. Verſand bei Wilh. 
Tröller, Accordeon⸗Fabrit, 
Werdohl i. Wef 1 


Kiſten 

N Gig, Bein, Sogn, Nun und uu e Sprott, Hıikzie 

für eigene Rechnung übernommen habe und ee 3 5 1 & 1 M., Elan ca. 
erde. 

Ich bitte ein geehrtes Publikum, mein Unternehmen 200 15 85 Bucklige. 9 55 40 55 


gütigſt unterſtützen zu wollen; für die gewiſſenhafteſte 
Ausführung aller Aufträge werde ich 1 0 ſorgen. 
Hochachtungsvoll 


Albin Glabisz. 
SOSSSOSHSSSEISS88 


Schuckert & Co. 


1½—2 M. ½ K. Spro ott und 
½ K. Bückl. 2¼ M. 12293 


Neuer Caviar extraff. 


an 
40 M., 8 Pfd. 
Afrrach Marke M., 8 Pfd. 31 M. 
380 in Gelee, Poſtd. 6 M., ½% D. 
3,50 M. Gelseheringe, Poſtd. 8 M., 
„ D. 1,80 Mark. 
be 3 M. gegen Nachn. 


Gummi-Artikel. 


engl. Spezialität. 


rr LTE TEDZLLRER LE 2 


Bratheringe, 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


gegen 10 Pf. 


— K—-„—ęMĩk ͤ——— 
Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 28. Januar, 
Vorm 8 Uhr, Abendmahl, 
Herr Prediger Schroeter. Um 
10 un Predigt, Herr Pale 
Springborn. Um 11% 
9 libr, Perdia Ge 
r, Predigt, Herr er⸗ 
intendent Zehn. = 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 28. Januar. 
Vorm 9 Uhr Beichte und 
Abendmahl, Hr. Paſtor Loycke. 
10 Uhr, 1 Herr Konſi⸗ 
ſtorialcath D Reichard. Um 
11%, Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends © Lat Predigt, Herr 
Paſtor Loycke. 
ö ud den 2. Febr., Abends 
5 u Predigt, Herr Paſtor 
oycke 
Jerfig: Sonntag, den 28. 
Januar, Vorm. 10 Uhr, Pre⸗ 
digt, Herr Paſtox Loycke. 
St. irche. 
Sonntag, den 28 Januar, 
Vorm 10 Uhr, Predigt Herr 
Dialonus Kagkel. 11½ Uhr 
Klndergottesdienſt. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonnabend, den 27. Januar, 
Feſtgottesdienſt zur Feier des 
Geburtstags Sr. Maj. des 
Kaiſers, Vorm. 10 Uhr Predigt, 
„Herr Div.⸗Pfarrer Strauß. 
Sonntag, den 28. Janu ar, 
Vorm 10 Uhr, Predigt, ger 
Militär⸗Oberpfarrer Wöl 
ier ah Uhr Kinder⸗Gottes⸗ 
enſt 
Evang.-Lutheriiche Kirche. 
Mittwoch, den 31. Jan., Abends 
77 Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kapelle ver ; 
apelle der evangeliſchen 
Diakon ster aal, 
Sonnabend, den 27. Jan., Abends 
8 Uhr, Moden] Glırbgo:tesötenft, 
Herr Bafı tor Kl ar. 
Sonntag, den 28. Jan., Vorm. 
Gaar U r, Predigt, Herr Paſtor 


Getauft 10 E. 8 8 1 
etau Aue me a 
Geſtorb. 7 

Getraud 2 — 


dull. Hal 
früher H. Wolkowitz, 
Wilhelmsplatz 14, 


— gegründet 1867 — 
empfiehlt ſich zur Bereitung von 


Kaffee⸗ und Theekuchen, 
Torten, 
Tufelauffähen, 
Gingkeen, 
Candirten Früchten, 
Gefrornen, 1131 


Grömes und Weingefies, 
in elegant und geſchmatk⸗ 


vollſter Auswahl 
zu eivilen Preiſen. 


Wegen bevorſteh. Auktion 
verkauft ſpottbillig!! 
Herren u. Wurſchenkleidungs⸗ 
ſtücke. Taſchenuhren, Re⸗ 
gulatoren!! Golde u. Silber⸗ 
gegenſtände. 1149 
Israels Dfaudhansz. 
ji Magen Herz ⸗„Unte Fr N 
krankheiten . 1 chi) 
Proſpect frei. 8 
ſroſpectfr ie AN 


N. welles e 


Diätetifcht Kuren, 
Schroth ſche Kur ꝛc. 8. Aufl. 
Preis 2 Mk., d. jede Buchh. ſow. direct. 


Geld- 


ſchränke mit Stahlpanz. in nur 
beften Fabrikt. empf. ſehr billig 
Friedeberg, Judenſtr. 30. Auch ſind 
einige gute gebrauchte zu haben. 


Heirathsvermittler, 
welche Damen mit Baarver⸗ 
mögen kennen, wollen ihre Adreſſe 
mit Bedingungen mir defnigh 
einſenden. 


Hillner 
Volks⸗Anwalt, ofen, 
Alter Markt Nr. 44, 1 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. 1 | d. höchſten 
reife Arnold Wolff, 
169] Goſdarbeiter, Frledrichſtr. 4. 


Sonnabend, 


Karlogr. Inst-BesekeBerlir.W. 


DR Mn Kanal 
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Nicht nur für die weitdeutichen Snduftriebeztrfe, ſondern für 


das geſammte Rheingebiet und ſeine Verbindung mit den deutſchen 
Strömen Ems, Weſer, Elbe, Oder und Weichſel bildet das Glied, 
welches den Dortmund⸗Ems⸗Kanal mit dem Rhein verbinden ſoll, 
einen Faktor von hoher wirthſchaftlicher Bedeutung. Da gegen⸗ 
würtig die Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die Bauausfüh⸗ 
rung des Dortmund⸗Rhein⸗Kanals im preußiſchen Landtage zu er⸗ 
warten, ſo dürfte die nachſtehende Darſtellung der im Projekt be⸗ 
arbeiteten fünf Linien, welche für dieſe Schifffahrtsſtraße in Frage 
kommen, von allgemeinem Intereſſe ſein. 

Bekanntlich ſoll der von dem Dortmunder Induſtriebezirk nach 
der Ems führende Kanal eine Binnenſchifffahrtsſtraße nach der 
Nord ſee bilden, indem derſelbe bei Emden in den Dollart 
mündet. Dieſer, zur Zeit in der Bauausführung begriffene und 
ſich ſeiner Vollendung nähernde Kanal erſtreckt ſich in das rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſche Kohlengebiet mit einer Verzweigung bis nach 
Dortmund und nach Herne hinein. Auf unſerem Karten⸗ 
bild iſt er durch ſtarke ſchwarze Zeichnung beſonders hervorgeho⸗ 
ben. Bisher ſtehen ſeine Endpunkte in Herne und Dortmund noch 
nicht mit dem Rhein in Verbindung; die Herſtellung einer eine 
ſolche Verbindung bewerkſtelligenden Fortſetzung nach dem Rhein 
iſt aber um deswillen von beſonderer Bedeutung, weil durch fie 
5 Anſchluß des Rheins an jene große, quer durch Norddeutſch⸗ 
land geplante Waſſerſtraße bewirkt wird, welche vom Dortmund- 
Ems⸗Kanal in der Gegend der oberen Ems öſtlich abzweigend ſich 
über die Weſer bis nach der Elbe unterhalb Magdeburg er⸗ 
Atrecken ſoll, und nach ihrer Fertigſtellung eine ſchiffbare Verbin⸗ 
dung ſämmtlicher deutſchen Ströme bilden wird. 


Aus dieſem Grunde wohnt dem Projekt der Herſtellung einer 
Kanalverbindung von dem Ausgangspunkte des Dortmund⸗Ems⸗ 
Kanals im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiet bis zum Rhein 
hin eine mehr als lokale Bedeutung inne. Um eine ſolche Ver⸗ 
bindung zu ſchaffen, iſt eine Reihe von Kanalprojekten, im Ganzen 
fünf, entworfen und in einer Denkſchrift der Bauinſpektoren Duis 
und Prüsmann erläutert, über welche in Nachſtehendem an der 
Hand der hier beigedruckten Karte eine kurze Ueberſicht gegeben 
werden ſoll. 

In dem hier in Frage kommenden Gediete fließen drei Neben⸗ 
flüſſe dem Rhein von rechts zu: die Ruhr, die Emſcher 
und die Lippe. Das in der amtlichen Denkſchrift mit I bezeich⸗ 
nete Projekt bezweckt nun, durch Kanalſirung der Lippe eine 
Verbindung mit dem Rhein bei Weſel herzuſtellen. Die Lage 
dieſer Linie ift aus der beiſtehenden Zeichnung erſichtlich. Die 
Länge der Linie von Vinnum über Dorſten bis Weſel 
würde 63,3 km betragen, die Koſten 23,20 Millionen bei kleinen 
und 26,34 Mill. M. bei großen Abmeſſungen des Kanals.“) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Der Dortmund⸗Rhein⸗Kanal. 
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Projekt II führt von Weſel über Dorſten, wie Linie I dann 
nach Herten und Henrichenburg am Dortmund ⸗Ems⸗ 
Kanal. Die Länge beträgt 56,7 km, die Koſtenſumme 24,99 (reſp. 
28,63) Mill. M. Auf der Strecke Dorſten⸗ Herten ſind 2 
Schiffshebewerke zur Ueberwindung der bedeutenden Höhenunter⸗ 
ſchiede eingeſchaltet. 

Projekt III, die ſog. nördliche Emfcherlinte, führt von Alſum 
am Rhein über Herten nach Henrichenburg: Länge 46,7 
km bei 25,67 (31,13) Millionen Mark Koſten. Hier befinden ſich 
drei Schiffshebewerke auf der Strecke Alſum⸗Herten. 

Projekt IV, die fog. ſüdliche Emicherlinte, führt von Ruhr⸗ 
ort mit fünf Zweigkanälen nach Duisburg (von Klennenhof 
abzweigend) und dem Rhein (bei Neuenkamp), nach Mülheim, 
nach Eſſen, nach Steele und nach Bochum in die Endſtrecke 
des Dortmund⸗Ems⸗Kanals 2 km öſtlich von Herne. 

Die Geſammtlänge dieſer Linte mit den genannten fünf 
Zweigkanälen iſt auf 58,10 km veranſchlagt, die Koſten auf 39,76 
bezw. 44,15 Mill. Mark. Auf der weſtlichen Strecke Ruhrort⸗ 
Eſſen befinden ſich zwei Schiffshebewerke. 

Projekt V verfolgt die Linie der Ruhr, mit Zweigausmündung 
in den Rhein und mit Kanalanſchluß von Steele über Haus 
Achternberg nach Herne am Dortmund⸗Ens⸗Kanal. Länge im 
Ruhrthal 44,4 km, Koſten 27,99 (bez. 30,80) Millionen Mark. 

Bekanntlich iſt wahrſcheinlich nach Lage der Umſtände die Ein⸗ 
bringung einer Vorlage über Ausführung der Linie IV ev. gleich 
zeitig mit Linie II zu erwarten; Linie IV tft in unſerer Zeichnung 
durch eine ſtarke Strichlinte beſonders hervorgehoben, wodurch 
ihre Eigenſchaft als unmittelbarſte Fortſetzung des Dortmund⸗Ems⸗ 
Kanals nach dem Rhein deutlich hervortrſtt. 

Ueber die Lage der ſämmtlichen Kanalprozekte im Verhältniß 
zu den Haupt⸗Induſtrieſtädten jenes Bezirks, ſowie in Beziehung 
zu dem oberiidtichen und unterirdiſchen, durch verſchledenartige 
Schraffirung markirten Steinkohlengebirge giebt unſere Karte in 
überſichtlicher Weiſe Aufſchluß. 

Was die obenaufgeführten Koſtenanſchläge betrifft, ſo ſind 
dieſelben infolge der ſehr weit auseinandergehenden vorläufigen 
Veranſchlagungen der einzelnen Strecken in keiner Weiſe als maß⸗ 
gebende bez. entgiltige anzuſehen. 


*) Die klein en Abmeſſungen des Kanals ſtimmen mit denen 
des in Bauausführung begriffenen Dortmund⸗Ems⸗Kanals über⸗ 
ein; es ſind folgende: Waſſerttefe 25 m (2,5), Sohlenbreite 18 m 
(24); Waſſerſpiegelbreite 30 m (30); Schleuſenkammern: Länge 
67 (85), Breite 8,60 (10,5), Drempeltiefe 3,0 (3,0) m; lichte Höhe 
der Brücken 4 (4,7) m. Die in Klammern beigefügten Zahlen be⸗ 
zeichnen die ſog. größeren Abmeſſungen, welche in den Schleuſen 
mit denen der Mainkanallſirung übereinſtimmen. 


— — 
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27. Januar 1894. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

»Der letzte Volksunterhaltungsabeud fand abermals 
unter reger Betheiligung ſtatt. Der Redner des Abends ſprach 
über die Geſchichte des Proteſtantismus in Poſen“ 
und führte Folgendes aus: Heutzutage giebt es nur etwa 600 000 
evangeliſche Polen (12 000 in unſerer Provinz), und der polniſche 
Katholik betrachtet ſeinen Glauben als eine heilige Ueberlleferung 
feiner Väter; polniſch und katholiſch gilt bei uns vielen als gleich⸗ 
bedeutend. Es gab aber eine Zeit, wo der größere Theil der Polen 
evangeliſch war. Durch huſſſtiſche Elemente, den Charakter des 
Volkes und manche andere Umſtände begünſtigt, fand die Reforma⸗ 
tion frühzeitig in Polen Eingang. Schon 1520 lehrte der Dom⸗ 
prediger Samuel in Poſen im Sinne Luthers; ebenſo wenige Jahre 
ſpäter Johann Seklucyan, deutſcher Prediger an der Marien- 
Magdalenenkirche (Pfarrkirche), und Chriſtoph Endorf aus Leipzig, 
Lehrer der alten Sprachen an der Lubranskiſchen Schule. Beſonders 
der eingeſeſſene hohe Adel brachte der neuen Lehre ſeine Theil⸗ 
nahme entgegen. Zahlreiche Kirchen wurden auf den Gütern des⸗ 
ſelben eröffnet. In Poſen hielten die Lutheraner ihre erſten 
Gottesdienſte in dem Palaſt der Görka auf der Waſſerſtraße ab. 
Alle Bemühungen der Geiſtlichkeit, das Lutherthum zu unterdrücken, 
(Verbot lutheriſcher Schriften, Cenſur, Bann und Inquifitton 
waren zunächſt vergeblich. Selbſt aus ihrer Mitte verwarfen viele 
die Religion ihrer Väter. So 1540 Johann Laski, Neffe des Erz⸗ 
biſchofs und Propſt zu Gneſen. Manche Klöſter ſtanden ganz leer. 
1548 kam eine Schaar böhmiſcher Proteſtanten, aus der Heimath 


vertrieben, in unſere Stadt, und bald entſtanden hier und ander⸗ 


wärts Brüdergemeinden deutſcher und polniſcher Zunge. Der Graf 


von Dftrorög ſchenkte ihnen das Grundſtück, auf dem unſere jetzige 


Garntſonlirche ſteht. Sie erbauten darauf 2 Kirchen nebſt Pfarr⸗ 
haus, Schule und Hoſpital. 1549 fand auch kalviniſche Lehre in 
Polen Eingang; reformirte Gemeinden wurden namentlich in den 
öſtlichen Theilen des Reichs gegründet. 1570 ſchloſſen die 3 evan⸗ 
geltichen Bekenntniſſe eine Union zu Sandomir im heutigen Ruſſiſch⸗ 
Polen. Zu dieſem Wachſen des Proteſtantismus trug beſonders 
der Schutz bei, den ihm der König Sigismund II. (15461572) 
gewährte. Er ſtand mit Calvin im Briefwechſel und forderte vom 
Papſt das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt, die Predigt in der 
Landesſprache und die Prieſterehe. Gegen Ende ſeiner Regierung 
war mehr als die Hälfte des Adels, faſt die ganze 
Bürgerſchaft und ein großer Theil der Geiſtlichkeit 
evangeliſch. Nach ſeinem Tode aber trat ein gänzlicher Um⸗ 
ſchwung der Dinge ein durch die dem Proteſtantismus feindliche 
Geſinnung ſeiner Nachfolger, beſonders Sigismund III. (1587 bis 
1632), des „Jeſuitenkönigs“, und durch den Einzug der Je⸗ 
futten in Polen, der in unſerer Stadt 1573 erfolgte. Dieſer 
Orden, der ſich die Bekämpfung des proteſtantiſchen Glaubens zur 
Aufgabe gemacht hatte, wußte ſich bald im ganzen Lande feſtzuſetzen 
und Einfluß zu gewinnen. Ueberall gründete er Schulen und 
brachte allmählich die Erziehung des Adels faſt ganz in ſeine 
Hände. Durch die Gerüchte von Wundern, die ſie gethan haben 
ſollten, durch die Entfaltung großen Prunkes, durch ihre Bered⸗ 
ſamkeit, durch Predigten, Diſputationen und tauſende von Flug⸗ 
ſchriften, durch alle möglichen erlaubten und unerlaubten Mittel 
wußten die Jeſuiten das Volk für ſich zu gewinnen und gegen „die 
Ketzer“ einzunehmen. Durch den Einfluß, den ſie auf die Könige 
gewannen, ſetzten ſie es durch, daß die Proteſtanten allmählich von 
allen Aemtern und Ehrenſtellen ausgeſchloſſen wurden. Schließlich 
wurde der Uebertritt zu ihrem Bekenntniß bei Todesſtrafe ver⸗ 
boten; die Evangeliſchen dürften ſich nicht mehr in Poſen anſäſſig 
machen ihren Geiſtlichen wurde das Predigen unterſagt. Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegen die Proteſtanten nahmen überhand; ehrenwerthe 
Männer wurden um ihres Glaubens willen beſchimpft und gemiß⸗ 
handelt, Leichenbegängniſſe geſtört, ſelbſt Gräber entweiht. Viele 
evang. Kirchen wurden geſchloſſen und den Katholiken aus gelſefert 
oder zerſtört. So wurden auch ihre Gotteshäuſer in Poſen 1616 
durch Pöbelhaufen unter Anführung von Jeſuitenſchülern der Erde 
gleich gemacht. 150 Jahre lang hatten nun unſere Glaubens⸗ 
genoſſen in Poſen kein Gotteshaus mehr; während dieſer Zeit 
konnten ſie nur im Geheimen unter ſteter Lebensgefahr ihren 
Gottesdienſt abhulten. Exit der Reichstag zu Radom 1757 gewährte 
unter dem Druck der Katſerin Katharina von Rußland allen Diſſidenten 
im polntihen Reiche Religtonsfreiheit. Aber erſt als unſere Pro⸗ 
vinz dem preußiſchen Staate einverleibt wurde (1793), be zann eine 
neue Blüthe zeit für unſere evangeliſche Kirche. — Der Vortragende 
ſchloß mit dem Wunſche, daß die Erinnerung an Poſens kirchliche 
Vergangenheit, an den Glaubens muth unſerer Väter, uns zu glei⸗ 
cher Geſinnung begelſtern möge, und mit der Mahnung nicht tn 
Lauheit und Gleichgtltigkeit zu verfallen gegenüber der Lehre, für 
die unſere Väter gelitten und geſtritten haben. Der nächſte Abend 


findet am Sonntag, den 28. d. Mts., ſtatt; Herr Superintendent 
Zehn wird auf demſelben über ein aſtronomiſches Thema ſprechen; 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
121. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Maritana ſtand auf und legte den Ring unwillig auf 
den Tiſch neben dem Blumenkorb nieder. 
„Sprechen wir ernſthaft, mein Herr“, ſagte ſie dann, 
trotzig den Kopf erhebend. „Es mag wohl in meinem Beruf 
amen geben, denen man ein ſolches Geſchenk bieten darf und 
die es als den Beginn einer weiter zu knüpfenden Kette anneh⸗ 
men; ich bedaure, daß es ſo iſt, aber ich will das als eine 
Entſchuldigung für Sie gelten laſſen. Hiermit erkläre ich 
Ihnen aber, daß ich zu jenen Damen nicht gehöre, daß ich 
jede Kette verabſcheue, und wäre ſie mit allen Edelſteinen der 
Welt geſchmückt. Nach dieſer Erklärung werden Sie Ihren 
Ring zurücknehmen und es natürlich finden, wenn ich Sie 
bitte, Ihren Beſuch nicht zu wiederholen, da Sie begreifen 
werden, daß wir uns niemals verſtehen können, und unſer 
Verkehr weder für Sie noch für mich erfreulich ſein würde.“ 
Auch Atkins war aufgeſtanden. 
a Wieder richtete er den unheimlich ſtarren Blick auf ſie, 
als ob er es verſuchen wollte, ſie unter demſelben zu bannen. 
„Warum nicht?“ ſagte er. „Sie haben offen geſprochen, 
ohne Ziererei und Pathos, frei und natürlich; das vermehrt 
meine Bewunderung für Ste, ich will eben jo offen ſprechen. 
Ich liebe Sie, mein Fräulein“, fuhr er fort, „ſeit ich Sie zum 
erſten Mal geſehen; Sie ſind anders wie alle Weiber, die ich 
bisher geſehen und gekannt, und ich bin auch anders wie die 
übrige Welt, die ich zum großen Theil verachte. Wir paſſen 


zu einander. Sie würden mir mein Leben, das mit großen 
Unternehmungen beſchäftigt iſt und mich oft weithin durch die 
Welt führt, verſchönern und ſchmücken, und ich würde Sie 
aus der kleinen und engen Welt, in der Ihr Leben, Ihr 
Denken und Empfinden jetzt eingeengt iſt, herausheben und 
Ihnen das menſchliche Daſein in neuem, hellſtrahlenden Lichte 
zeigen. Die Kette, die Sie an mich feſſeln ſollte und die 
Sie fürchten, würde leuchten wie der Schimmer der Edelſteine 
und Sie dennoch nicht feſſeln; denn ich weiß es, in freiem 
Willen würden Sie meiner Bahn folgen, wenn Sie erſt den Reiz 
gefühlt hätten, die Welt von oben herab anzuſehen. Nehmen 
Sie alſo immerhin dieſen Ring, der in ſeinem lichten Feuer 
meiner Liebe gleicht, für die er bei Ihnen werben ſoll.“ 


Er nahm den Ring vom Tiſch und hielt ihr den Stein 
vor die Augen, der in wunderbarem Glanz reflektirte. 


Sie fühlte ſich ſeltſam beengt durch den Anblick des 
Steins, der wie ein flammender Punkt vor ihr flimmerte und 
ſie mit einer geheimnißvollen Gewalt anzuziehen ſchien. Es 
kam ihr vor, als ob die Klarheit ihres Denkens und Wol⸗ 
ie ſich verwirrte, als ob ein fremder Wille über ſie mächtig 
würde. 

Mit gewaltſamer Anſtrengung wendete ſie den Kopf ab. 
Ihr Blick fiel auf die Blumen, deren zarte Farben und un⸗ 
gleich wechſelnde Formen fie von dem Banne des Steins be- 
freite, vor dem ſie eben noch wie vor einem geheimnißvollen 
verderblichen Talisman ſich entſetzte und über den ſie nun, da 
ſie ihn nicht mehr vor ſich ſah, ſpöttiſch lächelte. 

Sie zog wie unwillkürlich eine der Roſen aus dem 


Korbe, bewegte ſie in ihrer Hand und ließ ihre Blicke auf der 
Blüthe ruhen, während ſie ihm kalt und ruhig antwortete: 

„Ihre Erklärung, mein Herr, ſollte ich vielleicht als eine 
Beleidigung aufnehmen, aber ich bin von thörichter Empfind⸗ 
lichkeit frei und will Ihnen Ihre Täuſchung verzeihen, da 
Sie ſo offen und deutlich ſprechen. — Ich liebe die Offenheit 
und Wahrheit in jeder Geſtalt, wenn ſie mir auch in dieſem 
Falle etwas brutal erſcheint und ich habe nur zu bedauern, 
daß die Frauen, die Sie bis jetzt kennen gelernt, Ihnen Vers 
trauen zu ſolchen Erklärungen, wie Sie ſie mir eben gemacht, 
einflößen konnten. Ich wiederhole Ihnen daher, daß ich nicht 
jenen Frauen gleiche, die man mit Edelſteinen locken und für 
deren Liebe man einen Preis bieten kann und beſtände er in 
den herrlichſten Juwelen der Welt.“ 

„Nicht der Preis meiner Liebe,“ erwiderte er, „ſoll dieſer 
Edelſtein ſein, ſondern ihr Schmuck — meine Liebe wirbt für 
ſich ſelbſt, ſie wird in eigener Gluth auch Ihr Herz erwärmen 
und zu berauſchendem Glück führen.“ 

Er nahm ihre Hand und wollte ſie zu ſich heranziehen. 

Sie fühlte wieder ſeinen ſtarren Blick, der ſich in ihre 
Augen ſenkte und bis in die Tiefen ihres Weſens einzudringen 
ſchien. Schnell aber hob ſie die Roſe empor und das zit⸗ 
ternde Bild derſelben gab ihr die Kraft, die Augen von 
ſeinem Blick abzuwenden und ihre Hand aus der ſeinen 
zurückzuziehen. Sie wollte aber trotz der unruhigen 
Angſt, welche ihr Herz bedrückte, dieſe ganze Scene nicht 
über die Grenzen eines Scherzes hinausgehen laſſen, weil 
ſie die Empfindung hatte, ſo am leichteſten für immer ein 
Ende zu machen. 


5 ch zugleich zu einer Nachfeler für Kaiſersgeburts⸗ 


alas 


der Abend wird fi 
tag geſtalten. : 8 
„ Ornithologiſcher Verein. Die neugebildete Sektion 
für Kanarien, Sing⸗ und Ziervögel hielt am Dienſtag, den 23. 
Abends 8 Uhr im Vereinslokale bei Dümke ihre erſte Sitzung ab. 
Die Verſammlung wählte zunächſt zum Vorſitzenden der Sektion 

errn Lehrer Will, ſodann zum Schriftführer Herrn Betriebsſekretär 

tebert und zum Schatzmeiſter Herrn Lehrer Grunwald Fernere 
Sitzungen der Sektion finden ſtets eine Stunde vor der Ver⸗ 
ſammlung des Ornithologiſchen Vereins ſtatt. Die Verſammlung 
beſchloß ferner eine Kanarien⸗Zuchtſtation zu errichten, dieſelbe 
mit gutem Material zu beſetzen und ſolche für 1894 unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen dem Herrn Werkmeiſter Meiſter zu 
übergeben. Die Verſammlung wählte alsdann noch drei Herren 
n die An⸗ und Verkaufskommiſſion. Auch erklärten ſich einige 
Mitglieder bereit, in den nächſten Sitzungen Vorträge zu halten, 
worauf die Sitzung um 10%, Uhr geſchloſſen wurde. 

k. Neues Leſebuch. Die Einführung des von den Poſener 
Stadtſchulxektoren Hübner und Schwochow herausgegebenen 
deutſchen Leſebuches in den hieſigen Stadtſchulen, ſowie in den 
Simultanſchulen zu Jerſitz, St. Lazarus und Wilda iſt, wie kürz⸗ 
lich mitgetheilt, durch den Kultusminiſter genehmigt worden. Mit 
der Einführung des Leſebuches wird, nach Anordnung der Schul⸗ 
aufſichtsbehörde, im neuen Schuljahre nach Oſtern begonnen. Zu⸗ 
nächſt erhalten die fünfte und vierte Klaſſe das neue Leſebuch, in 
den nächſten Schuljahren folgen dann die weiteren Klaſſen, welche 
bis dahin das Leſebuch von Lüben und Nacke weiter benutzen. 

* In den engeren Ausſchuß der Poſener Landſchaft ſind 
an Stelle dreier ausſcheidender Mitglieder (Freiherrn v. Maſſen⸗ 
bach⸗Konin, früheren Beſitzers von Tunowo, v. Chelkowski, 
des verſtorbenen Beſitzers von Gtarogrod, v. Skar zynski⸗ 
Miedzianowo) neue Mitglieder zu wählen, und zwar finden dieſe 
Wahlen am 15. Februar ſtatt in Poſen, Janowiec und Oſtrowo. 

p. Neubewaffnung der Polizei. Wie uns mitgetheilt wird, 


beamten einer gründlichen Reform unterzogen werden. Namentlich 
ſollen die etwas veralteten Säbel der Schutzleute durch neue 
erſetzt werden. 

p. Zur Reviſion der Petroleumläger. Der hieſigen Han⸗ 
delskammer iſt auf ihre Eingabe an die königl. Regierung, daß die⸗ 
ſelbe auch das mit dem Stettiner Petroleumſtempel verſehene 
Petroleum als auf feine Entflammbarkeit kontrollirt anerkennen 
möge, noch keine Antwort zugegangen. In hieſtgen Handelskreiſen 
ſieht man der Antwort mit Spannung entgegen. 

x Berlorenes Geld. Allerdings find es nur Pfennige, um 
die es ſich handelt, jedoch kommen täglich im Reiche viele hundert 
Mark zuſammen, welche aus Unkenntniß des Publikums der Staats⸗ 
kaſſe zufließen. Wir denken an die zu hohe Frankirung 
von Briefen. Vielen Perſonen, ſogar Geſchäftsleuten und 
Behörden, iſt es nicht bekannt, daß Briefe, welche an Adreſſaten 
im Orte gerichtet ſind, nur mit einer 5 Pf.⸗Marke frankirt zu 
werden brauchen, das Gewicht der Briefe kommt hierbet nicht in 
Betracht, dieſelben können bis zu 250 Gr. ſchwer ſein. Daſſelbe 
gilt auch 15 Briefe, welche nach Orten beſtimmt ſind, die zum 
Landbeſtellbezirk der Poſtanſtalt gehören. Briefe nach den Vor⸗ 
orten Jerſitz, Wilda und Glowno, woſelbſt eigene Poſt⸗ 
anſtalten beſtehen, koſten jedoch 10 reſp. 20 Pf., während 
St. Lazarus in poſtaliſcher Beziehung als zur Stadt gehörig 
Ane wird, für Briefe dahin alſo die Frankatur von 5 Pf. 
genügt. 

O. Die Herrn Rektor Rzesnitzek betreffende Notiz in 
unſerem geſtrigen Morgenblatt iſt aus Verſehen, nachdem ſie 
redaktionell beanſtandet war, in Druck gekommen. Indem wir dies 
bedauern, bemerken wir, daß die in der Notiz von dem betreffenden 
Mitarbeiter berichteten angeblichen Thatſachen nur auf Vermu⸗ 
thungen beruhen. 

m. Wilda, 26. Jan. [Wohlthätigkeitsvorſtellung.] 
Ueber die am Mittwoch, den 31. Januar im Rinſchſchen (Berg⸗ 
garten⸗) Saale ſtattfindende Wohlthätigkeitsvorſtellung, die wir im 
heutigen Morgenblatte ſchon kurz erwähnten, wird uns noch mit⸗ 
getheilt, daß ſich zur Veranſtaltung dieſer Abendunterhaltung ein 
Komitee aus einer Anzahl hieſiger angeſehener Einwohner ge⸗ 
bildet hat. Zur Aufführung kommt, von Dilettanten geſpielt, der 
luſtige G. v. Moſerſche Schwank „Das Stiftungsfeſt“ und gehen 
dieſer Vorſtellung einige Vorträge des Geſangvereins „Liederkranz“, 
welcher in llebenswürdiger Weiſe feine Mitwirkung zugeſagt hat, 
voraus. Zutritt hat Jedermann, das Entree beträgt für Er⸗ 
wachſene 50 Pf., für Schüler 20 Pf. pro Perſon. Billets ſind be 
Herrn Reſtaurateur Rinſch zu haben. Hoffen wir, daß mit Rückſicht 
auf den wohlthätigen Zweck der Beſuch der Aufführung ein recht 
ſtarker ſein wird. 

p. Aus St. Lazarus, 26. Jan. Vorgeſtern iſt der bekannte 
Brunnenmeiſter, Herr Beyer, hier eingetroffen, um die Arbeiten 
an den Waſſerwerken zu beſichtigen. Dieſelhen ſind jetzt im Weſent⸗ 
lichen fertig geſtellt und dürften demnächſt abgenommen werden. 
2 ganze Werk wird vorausſichtlich Ende Februar in Betrieb 

ommen. 

7. Jerſitz, 25. Jan. Die evangeliſche St. Lukas⸗ 
kirche, an deren innerer Ausſchmückung faſt während des ganzen 
Winters gearbeitet wurde, iſt gegenwärtig ſo weit fertig geſtellt, 


— * 8 u 
daß vorausſichtlich Ende April oder Anfang Mai d. J. die 
weihung wird erfolgen können. Die ſämmtliche Holzbekleidung, 


Kirchenſtühle und Bänke, die Emporen zu beiden Seiten, di 


Thüren ꝛc. haben einen dunkelbraunen Firniß⸗Anſtrich erhalten; 


der Fußboden iſt mit mehrfarbigen Thonplatten belegt. Zu dem 
Altare hat die Pächterin der Bahnhofs⸗Reſtauration, Frau Lange, 
1000 M. geſchenkt; gegenwärtig wird in der Sametzkiſchen Bild⸗ 
hauer⸗Werkſtätte vor dem Berliner Thore an dem ſchönen Marmor⸗ 
Altare gearbeitet, welcher in der Apſis der Kirche errichtet werden 
ſoll; in derſelben Werkſtätte wird auch der Taufſtein aus Marmor 
angefertigt, welchen Herr Sametzki der Kirche ſchenken wird. 
Kanzel und Orgel werden jedenfalls auch bis zu der angegebenen 
Zeit, zu der die Einweihung der Kirche ſtattfinden ſoll, fertig ge⸗ 
ſtellt ſein. — Während im vorigen Jahre zum Geburtstage 
des Kaiſers im hieſigen Rehdanzſchen Saale ein Diner abge⸗ 
halten wurde, an welchem 40 Perſonen theilnahmen, iſt diesmal 
eine Einigung dahin, ein gemeinſchaftliches Diner im Saale des 
Zoologiſchen Gartens abzuhalten, leider nicht erzielt worden: nur 
26 Perſonen hatten ſich bereit erklärt, an dem Diner theilzunehmen 
und dieſe Anzahl erſchien zu gering. Es werden demnach die⸗ 
jenigen hieſigen Einwohner, welchen es ein Bedürfniß iſt, dieſen 
Tag in einer größeren Gemeinſchaft zu feiern, ſich an einem der 
Diners in der Stadt Poſen betheiligen. — Wie bereits früher mit⸗ 
getheilt, iſt von der Gemeindevertretung beſchloſſen worden, am 
bieſigen Orte ein Schlachthaus zu errichten; das Geſuch um 
Genehmigung hierzu liegt gegenwärtig der königl. Regierung vor. 
Als geeignetes Gebäude zu dem angegebenen Zweck iſt das majfive 
Gebäude der ehemaligen H. Kantorowiczſchen Leimfabrik in Aus⸗ 
ſicht genommen. Da in unſerem Orte über 20 Fleiſchermeiſter wohnhaft 
11 0 von denen einige die Lieferungen für das Militär haben, ſo 
würde 
lohnend erſcheinen. Im vorigen Jahre wurden hier 2465 Schweine, 
Rindvieh, über 3000 Hammel ꝛc. geſchlachtet. — 


ca. 1000 Stück 
Zur Vorberathung über die Waſſerverſorgung unſeres 
ſoll demnächſt auf Wunſch des Miniſters die Bewaffnung der Polizei⸗ Ort 


rtes iſt von der hieſigen Gemeindevertretung eine Kommiſſion 
gewählt worden. Da der Verſuch, auf dem Grundſtücke der elek⸗ 
triſchen Anlage einen arteſiſchen Brunnen zu erbohren, kein günſt'ges 
Reſultat ergeben hat, jo werden entweder Flachbrunnen von er⸗ 
forderlicher andauernder Ergiebigkeit zu bobren ſein, wie ein der⸗ 
artiger von ca. 14 Meter Tiefe bei dem Elektrizitätswerke behufs 
Spetſung des Dampfkeſſels angelegt iſt, oder es wird möglicherweiſe 
auch von anderwärts her das Waſſer mittelſt Röhren herzuleiten ſein 
Mitglieder der Kommiſſion ſind die Herren: Dr. Wildt, Schenk, 
Margowskti und Labſch. — Seitens des Gemeindevorſtandes iſt mit 
der elektrotechniſchen Verſuchsſtation zu Magdeburg ein Abkommen 
dahin getroffen worden, daß alle Jahre zweimal durch einen der 
Beamten dieſer Verſuchsſtation das hieſige Elektrizitätswerk 
revidirt werde. Der Beamte, welcher vor einiger Zeit die Anlage 
beſichtigte, hat ſich ſehr anerkennend über dieſelbe, insbeſondere den 
gleichmäßigen Gang der Maſchinen und das gleichmäßige Licht, 
ausgeſprochen. Uebrigens ſollen an einzelnen Stellen unſeres Ortes, 
welche nicht genügend beleuchtet ſind, noch einige elektriſche Lampen 
aufgeſtellt werden. — Gemäß dem 
tung erhalten ſeit Anfang d. Mts., wie im vorigen Winter, ca. 200 
arme Schulkinder des Morgens vor Beginn des Unterrichts in 


Gr. Berlinerſtraße wurde im Dezember v. J. von Herrn Kafkowskt 
eine Konditorei nebſt Cafe eröffnet. Das neue Geſchäft 
verfügt über hinreichende und ele zant ausgeſtattete Räumlichkeiten 
und erfreut ſich beſonders an Sonntagen eines recht lebhaften Be⸗ 
ſuchs, auch von Gäſten aus der Stadt Poſen. 


Aus der Provinz Poſen. 


A Schroda, 25. Jan. [Feuer.] Geſtern Abend kurz vor 
7 Uhr ertönte in unſerer Stadt Feuerlärm. Wie ſich bald heraus⸗ 
ſtellte, brannte es im Keller des Kaufmanns Kubicki am Markt. 
Durch unvorſichtiges Wegwerfen eines noch brennenden Streich⸗ 
holzes entzündete ſich ein Faß Spiritus. Das Feuer wurde recht⸗ 
zeitig bemerkt, und ehe noch die Feuerwehr zur Stelle war, wurde 
der Brand durch das Geſchäftsperſonal und zwar mittels des zu 
dieſem Zwecke präparirten Löſchpulvbers gedämpft. Es lagerten im 
Keller noch verſchiedene leicht explodirbare Flüſſigkeiten, wie Pe⸗ 
troleum, Benzin 2c., und iſt es als ein wahres Glück zu betrachten, 
daß das Feuer gleich im Entſtehen entdeckt und gelöſcht wurde, es 
wäre ſonſt ein unabſehbarer Schaden enſtanden. Tags zuvor brann⸗ 
ten einem Bauer in dem ¼ Meilen von hier entfernten Krerowo 
am Nachmittag ſämmtliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude ab, nur 
das Vieh wurde gerettet; der Bauer war verſichert. 

* Neuſtadt b. P., 25. Jan. [Feuer. Sparkaſſen⸗ 
rezeptur.] Vor einigen Tagen brannte bei dem Gaſtwirth 
Furmanek in Zembowo eine Scheune und ein Viehſtall nieder; 
auf welche Weiſe das Feuer ausbrach, blieb bisher unaufgeklärt; 
es iſt anzunehmen, daß der Brand durch eine von einem Gaſte 
unachtſam weggeworfene glimmende Cigarre entſtand. Die Scheune 
war noch zum Theil gefüllt und einige 20 Centner gedroſchener 
Roggen, die marktfertig auf der Scheunentenne ſtanden, ver⸗ 
brannten gleichfalls mit. Der Beſchädigte iſt nur theilweiſe ver⸗ 
ſichert geweſen, — Die hier vor Jahresfriſt errichtete Rezeptur der 
Kreisſparkaſſe Neutomiſchel tft ſeit einigen Tagen wieder aufge⸗ 


die 


die Errichtung eines hieſigen Schlachthauſes als ganz] Nich 


Beſchluſſe der Gemeindevertre⸗ h 


den Schulen ein warmes Frühſtück (Suppe und Brot). — Auf der M 
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be fü e © bung nur feenp, 
zu begrüßen, da nunmehr die hier ſeit über 30. Jahre beftehenne 
BED ja Sparkaſſe von ihrer direkten Konkurrenz wieder befreſt 
wurde. s 1 
V. Frauſtadt, 24. Jan. [Verſammlung des Be, 
gräbniß⸗Vereins. Aufgehobene Hundeſp erre) 
Der hieſige Begräbniß⸗Verein hielt heute Abend im kleinen Saale 
des Licheſchen Hotels ſeine General⸗Verſammlung ab, zu der au 
Herr Bürgermeiſter Simon erſchlenen war. Aus den von de 
Ober⸗Vorſteher, Herrn Rentier Heinrich gemachten Mittheilungen 
ging hervor, daß ſich die im Jahre 1892 getroffenen Neueinrſch⸗ 
tungen auch im verfloſſenen Jahre bewährt und weſentliche Erſpar⸗ 
niſſe an Verwaltungskoſten herbeigeführt haben. Im Jahre 1893 
ſind 20 Mitglieder verſtorben; neu eingetreten ſind 25 Mitglieder 
6 Mitglieder ſind verzogen und mit ihren Beiträgen im Rückſtande 
geblieben. Dem Verein gehörten am 31. Dezember 1893 an: 
zahlende Mitglieder 421, vollgezahlte 158, ruhendgeſchriebene 22 
mithin zuſammen 601 Mitglieder, 25 mehr als im Vorjahre. Die 
Einnahme an Beiträgen betrug im Jahre 1893 2448,30 M., an 
Zinſen ſind 487.96 M. eingekommen. Die 20 Ausſteuern erfor⸗ 
derten 2795,50 M. Der Reſervefonds hat ſich um 494,72 M. ver⸗ 
größert. Der Verein verfügt über Hypotheken im Betrage von 
9750 M., über ein Sparkaſſenbuch in Höhe von 2946,96 M. und 
einem baaren Kaſſenbeſtande von 270,80 M. Die geſtundeten 
Altersausgleichungen belaufen ſich auf 1034,25 M. Mithin beträgt 
das Vereinsvermögen 14 00201 M. Dem Vereins ⸗Rendanten, 
Schuhmachermeiſter Gruhl wurde nach Prüfung der Rechnun 
durch die Reviſoren Decharge ertheilt. — Von Seiten des tönigl 
Diſtrikts⸗Kommiſſariats zu Luſchwitz iſt unterm 18. d. Mts. die 
über die Ortſchaften Bargen, Gollmitz, Lache, Deutich - Jejerig, 
eln, Scharne und Weine verhängte Hundeſperre wieder auf⸗ 
gehoben worden. \ 

V. Frauſtadt, 25. Januar. [Treibjagd⸗Ergebniß. 
Kaiſers Geburtstagnsfeter.] Bei der am geſtrigen Tage 
vom Herrn Gutsbeſitzer Markwitz zu Weine auf ſeinem Jagd⸗ 
terrain abgehaltenen Treibjagd wurden von 11 Schützen 91 Haſen 
und 1 Kaninchen zur Strecke gebracht. Herr Kaufmann Dienft 
fertig ſchoß 18 Hafen und erhielt die Würde des Jagdkönigs, 
Herr Förſter Windt aus Friebendorf ſchoß als Zweitbeſter 17 Hafen, 
— Kaiſers Geburtstag wird hier durch eine Reihe von Feſtlichkeiten 
gefeiert werden. Die Garniſon wird ſich auf dem kleinen Exerzier⸗ 
platz zur Parade verſammeln; ſpäter werden die einzelnen Kom⸗ 
pagnien in verſchiedenen Lokalen den Tag ſeſtlich begehen. 

+ Liſſa i. P., 24. Jan. Unglücksfall mit tödt⸗ 
lichem Ausgange. Ein recht betrübender Unglücksfall er 
eignete ſich dieſer Tage im benachbarten Orte Gußwitz. Auf 
einem Gehöft dortſelbſt beluſtigten ſich zwei Knaben auf einem 
über einen Klotz gelegten Brette mit Schaukeln. Plötzlich sprang 
der eine der beiden Knaben unüberlegter Weiſe herunter und der 
am anderen Ende desſelben hoch oben befindliche Spielgenoſſe 
ſtürzte mit großer Wucht auf den Erbboden. Hierbei zog er ſich 
Aue Gehirnerſchütterung zu, die feinen ſofortigen Tod zur Folge 
atte. 

+ Birnbaum, 24. Jan. [Vereins⸗ Nachrichten.] Am 
Sonntag fand in Heckes Saal das Stiftungsfeſt des evangellſchen 
änner⸗ und Jünglingsvereins ſtatt, zu der auch der evangeliſche 
Jünglingsverein aus Zirke unter Leitung des Paſtors Vogt als 
Gaſt erſchienen war. Der Saal war bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt und ſpendeten die Anweſenden den einzelnen Vorträgen und 
Aufführungen lebhaften Beifall. Der Verein hatte eine Einnahme 
an Eintrittsgeldern von ungefähr 100 Mark. Am Montag 
fand bei Zedow die Generalverſammlung des hieſigen Volksbil⸗ 
dungs⸗Vereins ſtatt. Es wurde der bisherige Vorſtand, Vorſitzender 
Herr Amtsrichter Jockiſch, wiedergewählt. Der Verein iſt im Laufe 
des Jahres von 51 auf 80 Mitglieder geſtiegen; die Einnahme 
betrug 480 M. Vorträge fanden in dieſem Winter bis jetzt zwei 
ſtatt. Die Verſammlung beſchloß, Herrn Apotheker Reinhard in 
Charlottenburg — früheren Vorſitzenden und jetziges Ehrenmit⸗ 
glied des Vereins — als Delegirten auf den in Berlin am 3. und 
4. Februar ſtattfindenden Kongreß der Vereinigung zur Beförde⸗ 
rung von Jugend⸗ und Volksſpielen zu entſenden. 

n. Pleſchen, 26. Januar. [Abgeordnetenwahl.] Als 
Abgeordneter zum Provinziallandtag wurde heute mit 26 gegen 23 
Stimmen Herr Kennemann⸗Klenka, als deſſen Stellvertreter die 
Herren Jouanne⸗Malinte und v. Mollard⸗Gora gewählt. 

F. Oſtrowo, 25. Jan. [Brand mit Menſchenverluſt⸗ 
Verurtheilung. Fouragelieferung.] Dieſer Tage 
brach auf dem Gehöft des Mühlenbeſitzers Lochfiſch in dem zum 
Schildberger Kreiſe gehörigen Dorfe Kuznica mysl. in noch nicht 
aufgeklärter Weiſe Feuer aus, durch welches 2 Ställe, 3 Scheunen 
und eine Remiſe mit bedeutenden Futtervorräthen vernichtet worden 
find. Allem Anſchein nach liegt böswillige Brandſtiftung vor. In 
einer der abgebrannten Scheunen fand man eine ſtark verkohlte 
männliche Leiche vor. Der Beſitzer jener Gebäude und des In⸗ 
halts derſelben erleidet einen bedeutenden Schaden, da er nur ſehr 
gering verſichert war. — Vor einigen Tagen iſt von der hieſigen 
Strafkammer ein ſiebzehnjähriger Burſche zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden, weil er mit Kindern unzüchtige Hand⸗ 
lungen vorgenommen hatte. — Die Lieferung der Gendarmerie⸗ 
Fourage für das Etatsjahr 1894/95 ſoll für den hieſigen Kreis unter 


Sie trat einen Schritt zurück und ſagte, immer den Blick 
auf das Spiel der Blume in ihrer Hand geſenkt: 

„Das iſt die zweite Täuſchung, mein Herr, und ich muß 
Sie auch von dieſer heilen. Ich vermag an Ihre Liebe nicht 
zu glauben nach der Art Ihrer Werbung, und ich muß Ihnen 
aufrichtig erklären, daß ihre Meinung über mein Herz durchaus 
irrig iſt. Ich kenne mein Herz ſehr gut und ſchwöre Ihnen, 
daß es ſich niemals durch die Liebe, von der Sie ſprechen, 
erwärmen oder gar in Gluth verſetzen laſſen würde. So kalt, 
wie es in dieſem Augenblicke iſt, wird es immer bleiben und 
Sie werden alſo Ihre Worte ebenſo unnütz verſchwenden, wie 
Ihre Edelſteine. Machen Sie alſo ein Ende und“, fügte ſie 
lachend hinzu, „erlauben Sie mir das Gefühl, von dem 
Sie mir ſprechen, als eine Anerkennung der Künſtlerin zu 
betrachten und als die Verſicherung einer freundſchaftlichen 
Geſinnung zu behandeln, die ich gern innerhalb der Grenzen 
erwidern werde, die nun einmal zwiſchen unſeren Herzen ge- 
zogen ſind.“ 

„Maritana,“ rief er, „Sie wiſſen nicht, was Sie zurück⸗ 
weiſen, welch ein Leben voll Gluth und Licht ich Ihnen 
bieten kann! — Hängen Sie an Vorurtheilen, von denen ich 
frei bin, ſo will ich Ihnen den Beweis meiner Liebe auch 
in der Form geben, welche die engherzige Welt zu ihrer 
En gemacht hat — ich biete Ihnen meine Hand und meinen 

amen.“ a 

„Genug, mein Herr,“ antwortete fie: ſich hoch aufrichtend 
und immer ſeinen ſtarren brennenden Blick vermeidend, der 
ihr Entſetzen einflößte. „Ihre Hand würde Ihnen niemals 
mein Herz zuführen und Ihren Namen kenne ich kaum. 


Ich bedauere unſer Geſpräch nicht fortſetzen zu können, 
die Zeit naht, welche mich zur Bühne ruft, ich muß meine 
Toilette ordnen und mich ſammeln und habe keinen Augenblick 
mehr übrig.“ 

Er wollte noch einmal ihre Hand ergreifen, aber ſie 
bewegte eine kleine Glocke und ſogleich trat die alte 
Roſina ein. 

„Leben Sie wohl, mein Herr,“ ſagte ſie, indem ſie nun 
faſt trotzig die Augen zu ihm aufſchlug, „ich werde mich freuen, 
wenn ich auch an dem heutigen Abend die Anerkennung, die 
Sie mir ſo liebenswürdig ausgeſprochen haben, zu verdienen 
vermag.“ 

Ein drohender Blitz ſprühte aus ſeinen Augen. 

Er verbeugte ſich und wendete ſich zum Gehen. 

„Erlauben Sie, mein Herr,“ rief Maritana, „Sie haben 
lier ſeltenen Stein hier vergeſſen, den Sie mich bewundern 
ießen.“ 

Sie nahm mit den Spitzen ihrer Finger faſt wider⸗ 
willig den Ring, den er liegen gelaſſen und reichte ihm 
denſelben hin. 

Er nahm ihn und ging, noch einmal flüchtig grüßend, 
hinaus. 5 

„Ein ſchöner Ring,“ ſagte die alte Roſina, welche mit 
ſcharfem Blick die Scene beobachtet hatte, „iſt es nicht ver⸗ 
ſchwenderiſch, theure Signora, ein ſolches Geſchenk zurückzu⸗ 
weiſen? Kaum eine Andere an Ihrer Stelle würde das ge⸗ 
than haben.“ 

Maritana erglühte in zorniger Aufwallung. 

„Habe ich es nöthig,“ rief ſie, „vom Erſten Beſten Ge⸗ 


ſchenke anzunehmen? Dieſer Amerikaner oder Engländer — 
was er iſt, glaubt er in ſeinem Gelddünkel er habe nur nöthig 
einen Preis zu bieten, um Alles zu erlangen was er will, hat 
er mir doch,“ ſagte ſie mit ſpöttiſchem Lachen die Achſeln 
zuckend, „ſeine Hand und ſeinen Namen angeboten.“ 

„Das hat er gethan?“ fragte Roſina, „und Sie haben 
das ſo ſchnöde zurückgewieſen? — Wäre es nicht des Nach⸗ 
denkens werth geweſen?“ 

„Nein“, „rief Maritana, nein, tauſendmal nein! Bei der 
Berührung ſeiner Hand fühle ich es kalt wie Eis durch meine 
Adern rinnen und ſein Name, was bedeutet das? Iſt der 
Klang des meinigen nicht voll genug? Der Marquis D' Au⸗ 
breuil hatte doch wenigſtens einen Namen. 


„O meine Signora,“ ſagte Roſina ſeufzend, „könnte ich 
Ihnen doch nur einen kleinen Theil meiner Sorge um die Zukunft 
einflößen!“ 

„Gott ſei Dank, daß Du es nicht kannſt,“ lachte Ma⸗ 
ritana, „trüge ich ſolche Sorge in mir, dann wäre ich nicht, 
was ich bin, dann würde die Welt mich nicht bewundern und 
meinen Liedern lauſchen. Doch jetzt kein Wort mehr, — wenn 
dieſer Herr Atkins wiederkommen ſollte, ſo wirſt Du ihn nicht 
mehr einführen, verſtehſt Du wohl; ich bin niemals für ihn 
zu Haufe. Jetzt mach meinen Korb zurecht, wir wollen na 
dem Theater fahren.“ a g 


Fortſetzung folgt.) 
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im Wege des öffentlichen Submſſſions⸗ eventl. Licitations verfahrens 


Ae bn en 8515 den 5185 ae 1 
11 Uhr, im landrä en Bureau hierſe anbe⸗ 
Laut, leber . en ben bend Minuslicitatton wird im 
erſt entſchieden werden. 5 8 
an Aus dem Kreiſe Bromberg, 24. Jan [Brände. Or⸗ 
densniederlaſſung.] Die Brände in unſerem Kreiſe mehren 
ſich in beinahe unheimlicher Weise Im Dorfe Wilce, welches vor 
wenigen Monaten erſt von großen Bränden heimgeſucht wurde 
(es brannten damals 11 Gebäude und Scheunen nieder), ertönte 
eute in den Morgenſtunden wiederum Feuerlärm und zwar wurde 
das Wohngebäude des Gutsbeſitzers Holka vollſtändig eingeäſchert. 
Das Feuer wurde in der ſiebenten Skunde bemerkt; eine Rettung 
des Gebäudes war von vornherein ausgeſchloſſen. — Nachdem die 
Stadt Crone an der Brahe viele Jahre hindurch ohne geſchulte 
Krunkenpflegerinnen war, wird ſie jetzt außer der ſchon beſtehenden 
Diakoniſſen⸗Station noch eine Niederlaſſung der Grauen Schweſtern 
von der heiligen Eltſabeth erhalten. Die hierzu erforderliche 
Genehmigung iſt ſeltens der zuſtändigen Meintiter bereits ertheilt 
worden und dürfte der Errichtung der Station jetzt nichts mehr im 
Wege ſtehen, um jo mehr als die erforderlichen Geldmittel bereits 
vorhanden find. Die Grauen Schweſtern werden außer der am⸗ 
bulanten Krankenpflege noch die Pflege und Leitung in dem fatho- 
und Armenhoſpital übernehmen. 


verdungen werden. 


lrchen⸗ 
cen romberg, 22. Jan. [Vom Volksbauverein. 
Kanſerenz. Stadktheater frage.] Vor clra vier 


Jahren wurde hierſelbſt ein ſogenannter Volksbauverein 
ü Derſelbe eröffnete ſeinen Mitgliedern die ſchöne 
A durch e ee bezw. Ueberlaſſung der Lebens⸗ 
ungspollce ein 
10 9 o kam es, daß bereits am Tage der 
Gründung des Vereine eine große Zahl von Beamten, kleinen 
Handwerkern ꝛc. demſelben als Mitglieder beitraten. Viele von 
ihnen, welche niemals daran denken durften, einmal ein eigenes 
Heim beſſtzen zu können, glaubten ſich nun am Ziele ihrer Wünſche 
und betrachteten ſich bereits als glückliche Hausbeſtitzer. Leider ſind 
dieſe Wünſche bis jetzt noch nicht in Erfüllung gegangen. Der 
Häuſerbau, welcher an verſchiedenen Orten der Stadt und in den 
Vororten ſchon vor zwei Jahren vorgenommen werden ſollte, läßt 
noch immer auf ſich warten. In der geſtrigen Generalverſammlung 
des Volksbauvereins war aber doch der Vorſitzende des Aufſichts⸗ 
raths in der Lage, der Verſammlung mittheilen zu können, daß 
nun endlich von dem Vereine ein Haus in dem benachbarten 
Jagdſchütz für zwei Mitglieder aufgebaut worden iſt. Der Verein, 
daran iſt kein Zweifel, würde wohl gern mehr thun; denn an 
gutem Willen fehlt es ihm nicht, aber was ihm wohl fehlt, das iſt 
das nöthige Baukapftal und wo das nicht vorhanden iſt, iſt ſchlecht 
bauen. — Bekanntlich ſoll unſere Danzigerbrücke über die Brahe, 
welche für die Schifffahrt, namentlich für große Fahrzeuge, etwas 
zu niedrig iſt, zur Verkehrserleichterung höher gelegt und dement⸗ 
ſprechend auch der Theaterplatz und ein Theil der Brückenſtraße 
durch Aufſchüttung von Erde erhöht werden. Dieſe Arbeiten muß 
der Fiskus, dem die Brücke gehört, ausführen. Zu den Baukoſten 
ſoll aber auch die Stadt einen Theil — 8000 Mark — beitragen, 
die ſich aber nicht dazu verſtehen will. In dieſer Angelegenheit 
hat nun heute auf der königlichen Regierung eine Konferenz unter 
dem Vorſitze des Geh. Miniſterkalraths Kozlowski, unter Theil⸗ 
nahme der betreffenden Regterungs⸗Baubeamten und des Ober⸗ 
bürgermeiſters Bräſicke ſtattgefunden. Ueber das Reſultat der 
Verhandlungen iſt noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. — 
Der hieſige Verein der Haus⸗ und Grundbeſitzer hat ſich nun 
unſerer Stadttheaterfrage bemächtigt und will dieſe in einer am 
30. d. Mts. abzuhaltenden Generalverſammlung beſprechen. Durch 
ein neues Stadttheater glaubt man nicht nur den Fremdenverkehr 
in unſerer Stadt zu heben, ſondern auch kunſtltebende reiche Rentlers 
nach der Braheſtadt zu ziehen. Erwähnt jet hierbei, daß demnächſt 
eine aus 30 Perſonen beſtehende Operngeſellſchaft im Saaltheater 
der Concordia hierſelbſt einen Cyklus von Opernvorſtellungen ver⸗ 
anſtalten wird. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

g Breslau, 25. Jan. [Verſchmelzung von Lehrer⸗ 
Vereinen.] Drei hieſige große Lehrervereine, der Breslauer 
evangeliſche Verein, der pädagogkſche Verein und der Breslauer 
Lehrerverein, welche zuſammen etwa 400 Mitglieder zählen, werden 
ſich in einen einzigen Verein zuſammenſchließen. Eine Kommiſſton 
hat die Vorberathungen zu einem günſtigen Ende geführt, und ſo 
konnte die conſtituirende Verſammlung des neuen gemeinſamen 
Vereins auf den 30. Januar anberaumt werden. 

W. Sprottau, 25. Jan. [Von der Typhus epidemie.] 
Die Zahl der hier an Typhus erkrankten Perſonen beträgt zur 
Zeit 37 und hat ſich ſeit Montag um 4 vermehrt. Die Urſache 
der Erkrankungen wird jetzt mit Sicherheit auf den Genuß von 
Leitungswaſſer der ſtädtiſchen Waſſerleitung zurückgeführt, die aus 
dem Bober geſpeiſt wird. Es ſind nämlich Erkrankungen nur in 
denjenigen Häuſern vorgekommen, welche Anſchluß an die letzt⸗ 
genannte Waſſerleitung haben, was Stabsarzt Dr. Schüder aus 
Poſen in der letzten Sitzung der hieſigen Sanitätskommiſſton 
an einer von ihm entworfenen Terrainkarte nachwies. Derſelbe 
hat das Leitungswaſſer auch auf Bakterien unterſucht, aber 
Typhus⸗ oder andere ſchädliche Bakterien nicht entdeckt; doch iſt 
das Waſſer immerhin der Verſeuchung verdächtig, da im Bober⸗ 
waſſer eine Menge Bakterien gefunden wurden. Seit langen 
Jahren war das Waſſer unſerer Leitung ausgezeichnet; die Urſache 
der Verſchlechterung deſſelben iſt auf ungenügende Fil⸗ 
tration zurückzuführen, und dieſe ſteht wiederum mit dem 
gegenwärtigen Waſſermangel im Zuſammengange. Letzterer 

ewirkte eine ungenügende Zuführung von Waſſer zum Senk⸗ 
brunnen, welcher deshalb 60 bis 70 Centimeter unter dem Niveau 
des Waſſers angebohrt wurde; ferner war gleichfalls wegen des 

aſſermangels noch ein Stauwehr in dem Bober angelegt wor⸗ 

en, wodurch die Strömung verlangſamt wurde. Das Baſſin im 

aſſerthurme und der Senkbrunnen werden auf Beſchluß des 

Magistrats gereinigt werden, und außerdem ſoll der Saugkorb im 
Senkbrunnen um co. 70 Centimeter tiefer gelegt werden. — In 
Folge der Typhusepidemte werden die öffentlichen Luſtbarkeiten für 
die Soldaten am Geburtstage des Kaſſers verschoben. 
Ga b Marggrabowa, 22. Jan. [Feuer.] In der vergangenen 
Nacht brannten zwei mit Futtervorräthen angefüllte Scheunen eines 
hieſigen Brauereibeſitzers bis auf die Ringmauern nieder. 
Art der Entſtehung des Feuers iſt unbekannt, doch vermuthet man 
wegen der ſſoltrten Lage der Scheunen böswillige Brandſtiftung. 

„ Lötzen, 24. Jan. Neuer Eisſport.] Auf den weften 
Flächen der Löwentin tummeln ſich jetzt häufig Radfahrer und 
erzielen dleſelben, Herren und Damen, eine Schnelligkeit, die den 

chlittſchuhläufer um das anderthalbfache übertrifft, zumal ſte 
auch Stellen befahren können, die wegen rauhen Eiſes oder leichter 
Schneebedeckung für jenen unfahrbar ſind. Auch die benachbarten 

tädte werden „per Eis und Rad“ von den Radfahrern beſucht, 
ſo die berühmte Maränenſtadt Nikolaiken. i 
D „Pillkallen, 24. Jan. [Merkwürdiger Unfall. 
er Kreisphyſikus des Kreiſes Pillkallen fuhr zu einem Kranken 
un hatte ſich dazu eine Flaſche Karbolſäure, die er dort brauchen 
ollte, in die Taſche geſteckt. Auf der Fahrt zerbrach die Flaſche 
da de concentrirte Säure verbrannte ihm dermaßen das Bein, 
aß er jetzt ſchwer krank darnlederliegt. 5 


— 
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eigenes Heim durch den Verein zu]. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 
i. Gueſen, 22. Jan. In der letzten Schwurgerichts⸗ 
ſitzung wurde gegen den Zimmergeſellen Stanislaus Wa⸗ 
ſielewski wegen verſuchten Todtſchlags verhandelt. 
W. iſt angeklagt, ſeine Ehefrau mit der Begehung des Verbrechens 
des Todtſchlags in wiederholten Fällen bedroht zu haben, ferner 
ſeine Ehefrau im Herbſte v. J. mittelſt gefährlicher Werkzeuge kör⸗ 
fach gemißhandelt zu haben. Der Angeklagte iſt ein ſchon mehr⸗ 
ach wegen Körperverletzung beſtrafter, gewaltthätiger und dem 
Trunke ergebener Menſch, der ſeine Ehefrau oftmals in der gröb⸗ 
ſten Weiſe mißhandelte.s Vor zwei Jahren hatten ſich die Miß⸗ 
handlungen fo oft wiederholt, daß die Ehefrau in ihrer traurigen 
Lage beſchloß, ſich das Leben zu nehmen. Eines Tages hängte ſie 
ſich auch in der Stube auf. Der Angeklagte kam in demſelben 
Augenblick hinzu, ſchnitt aber den Strick nicht ab, ſondern rlef eine 
jetzt in Amerika befindliche Frauensperſon hinzu, welche die Frau 
noch vor dem ſicheren Tode rettete. 


Todtſchlagen bedroht und die Frau furchtbar gemißhandelt, infolge 
deſſen ſie die Wohnung verließ und ſich zu ihren Eltern begab. 
Eines Tages kam der Angeklagte zu ſeinen Schwiegereltern, fing 
mit ſeiner Ehefrau abermals Streit an, nahm plötzlich ſein Taſchen⸗ 
meſſer heraus und drang mit dem erhobenen Meſſer auf ſie ein. 
Eine anweſende Frau ſprang dazwiſchen, um die bedrohte Frau des 
Angeklagten zu ſchützen. Der Angeklagte erreichte ſie dennoch und 
brachte ihr derartige Verletzungen bei, daß fie mehrere Wochen 
das Bett hüten mußte. Die Geſchworenen bejahten die 
Schuldfrage und der Angeklagte wurde zu ieben Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. ; 


Bermifätes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 25. Jan. Ein gut aus⸗ 
geſtattetes Diebesneſt wurde am Dienſtag Nachmittag 
durch Rixrdorfer Gendarmen in einer Bretterbude auf den 
Köllniſchen Wieſen entdeckt. Bei einer Streife hörte ein Gendarm 
aus einer Bretterbude laute Schnarchtöne dringen; er öffnete die 
Thür und befand ſich in einem wohnlich eingerichteten Raume, zwo 
auf einer mit alten Sachen gepolſterten Bank ein Frauenzimmer 
ſchlief, Ferner entdeckte der Beamte in der Bude Fletſch⸗ und 
Wurſtwagren, Wirthſchaftsgeräthe, Diebeshandwerkszeug u. dergl. 
Die Schläferin, eine berüchtigte Perſon aus Berlin, wurde geweckt 
und geſtand, daß die Bude ihr und zwei bekannten Einbrechern als 
Wohnung diene, von wo aus fte allnächtlich ihre Streifzüge unter: 
nähmen. Neben der Bude befindet ſich eine von außen verdeckte 
Höhle, wo die geſtohlenen Sachen aufbewahrt wurden. Man fand 
bier ein eingepökeltes und geräuchertes Schwein und zahlreiche an⸗ 
dere aus Diebſtählen herrührende Waaren und Gegenſtände. Das 


wohnenden Lundwirthe entwendet. Einem Treptower Gärtnereibe⸗ 
ſitzer haben fie das ganze Treibhaus ausgeräumt. Ferner wurden 
zahlreiche zur Fortſchaffung der Beute benutzte Säcke und mehrere 
Bierfäſſer vorgefunden, die von den Dieben von Brauerwagen ent⸗ 
wendet worden ſind. Zur Fortſchaffung der Diebesbeute, die zu⸗ 
nächſt nach dem Rixdorfer Amtshauſe gebracht wurde, mußte ein 


wurde in Haft behalten, auf die beiden Einbrecher wird noch ge⸗ 
fahndet. 


Sonntag in Hamburg mittelſt Einbruchs ausgeführt worden. 


unmöglich, daß die Diebesbeute hier in Berlin auf den Markt ge⸗ 
bracht werden wird. 


Dem Beiſpiel des jungen Nürnberger Arztes 
it am Mittwoch Nachmittag der 54 Jahre alte Kaufmann Moritz 
Krüger gefolgt. Krüger, der in der Bülowſtraße wohnte, wurde 
in einem Kellerraume des Hauſes Lützowſtraße 112 durch die 
Pförtnersfrau in einer Blutlache liegend todt aufgefunden. Er 
and dreimal, diejenigen 
an der linken Hand und am rechten Fuß je einmal ber be 

eber den 
Beweggrund zum Selbſtmord läßt ſich Sicheres noch nicht angeben. 


hatte ſich die Pulsadern an der rechten Hand 
ſodaß der Tod durch Verblutung herbeigeführt wurde. 


Ach lieber Bismarck, ſchaukle nicht. Auf dem dritten 


und letzten Ball des Berliner Wintergartens bringt Kapellmeiſter 
8 marck, ſchaukle 
zur Aufführung. Als Ziehrer im vorigen Jahr ſeine 


Be eine luſtige Polka: „Lieber Bi 
nicht!“ 
Reiſe nach Amerika auf dem Dampfer „Bismarck“ antrat, wurden 


die zahlreichen Paſſagiere eines Tages durch einen äußerſt ſtürmi⸗ 


ſchen Seegang in nicht geringen Schrecken verſetzt. Unter den 
Wenigen, die ſich als wetterfeſt erwieſen, befand ſich auch Ziehrer, 
der trotz des gefahrvollen Seegangs die obige Polka komponirte, 
deren Refrain vom Publikum mit geſungen wird. Als am Abend 
die See ſich wieder beruhigt hatte, ließ der Komponiſt zum erſten 
Male die heitere Weiſe ertönen und fröhlich klang es von den 
Lippen der ſämmtlichen Paſſagiere über die Fluth: „Lieber Bis⸗ 
marck, ſchaukle nicht!“ 

Baron Rahden der Held des Circusſkandals von Cler⸗ 
mont, der in der Manege den däniſchen Lieutenant Kaſtenſkiold, 
den Geliebten ſeiner Frau, niederſchoß und kürzlich gerichtlich frei⸗ 
geſprochen wurde, wird Kunſtſchütze. Er wird in den Pariſer 
Folies Bergöres neben ſeiner Frau auftreten, die daſelbſt als 
Schulreiterin wirkt. 


. Der bekannte öſterreichiſche Reichsrathsabgeordnete 
Rechtsanwalt Dr. Jaques, ein geborener Berliner, ungefähr 
60 Jahre alt, hat, wie ſchon gemeldet, in einem Anfall von Melan⸗ 
cholte Selbſtmord verübt. Er war ſofort todt. — Dr. 
Jaques war ſſchon ſeit längerer Zeit in Folge geiſtiger Ueber⸗ 
anſtrengung gemüthsleidend und konnte deßhalb auch an den Ver⸗ 
handlungen des Abgeordnetenhauſes in der letzten Zeit nicht mehr 
theilnehmen. Dr. Heinrich Jaques wurde am 24. Februar 1831 
in Berlin geboren und abſolvirte hier das Gymmnaſtum und die 
juxiſtiſchen Studien, während er in Heidelberg phiſolophiſchen und 
geſchtichtlichen Studien oblag. Nach Erwerbung des Doctorgrades 
der Rechte im Jahre 1856 leitete er durch mehrere Jahre das 
Bankhaus Hermann Werthheimſtein's Söhne, und in dieſer Etgen⸗ 
ſchaft trat er in den Verwaltungsrath der Creditanſtalt und Süd⸗ 
bahn. Nach der Liquidation der Firma im Jahre 1859 wendete 
ſich Dr. Jaques vollſtändig der Rechtswiſſenſchaft und der Advocatur 
zu. Er machte ſich bald als hervorragender und wiſſenſchaftlich 
gebildeter Juriſt bemerkbar und gewann eine große und vornehme 
Klientel. Durch feine Interventlon in einer Rethe von Sen: 
ſattons⸗Prozeſſen wurde er auch der großen Oeffentlichkeit be- 
kannt. — Im Jahre 1879 wurde Dr. Jaques von der inneren 
Stadt Wien in den Reichsrath gewählt, und er gehörte ſeit dieſer 
Zeit dem Abgeordnetenhauſe an. In demſelben war er ein treuer 
Anhänger der deutſch⸗liberalen Partei, und er entfaltete namentlich 
auf dem Gebiete der Juſtizfragen eine äußerſt regſame und vielfach 
erfolgreiche Thätigkeit. 7 5 N 
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Schwein hatten die Diebe zwei Nächte vorher einem in Nixdorf 


zweiſpänniges Fuhrwerk angenommen werden. Das Frauenzimmer 


Ein großer Diebſtahl an Werthſachen iſt, wie 
der Berliner Kriminalpolizei mitgetheilt wird, in der Nacht zum 


Es wurden u. A. geſtohlen: 180 goldene Herren⸗ und Damearinge, 
20 goldene Herren⸗Medaillons, 70 goldene und Double⸗Herren⸗ 
und Damenketten, 25 ebenſolche Armbänder, 15 Granat⸗ und Ko⸗ 
rallen⸗Armbändec, 20 ebenſolche von Silber, 10 Broſchen von 
Double⸗Gold und 20 goldene, 30 Baar goldene und Double⸗Man⸗ 
ſchettenknöpfe, 60 Garnituren goldene Chemtiſetknöpfe, zwei ſilberne 
Punſchlöffel, ſowie andere Gold» und Stlberſachen. Es iſt nicht 


. 


a 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 26. Januar. Spiritusbe richt. 
50 er 48,90 Mark, 70 er 29,40 Mark, Jan.⸗April — Mark, 
Mai —,— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 26. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15%. 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12½. Stetig. 
London, 26. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen 
nur zu niedrigen Preiſen verkauft. Gerſte, Hafer, Mais 
ſtetig. Mehl. Tendenz zu Gunſten der Käufer. Ruſſiſcher 
Hafer feſt, ruhig. Schwimmendes Getreide: Unverändert. 
— Wetter: Schön. Angekommenes Getreide: Weizen 19 530, 
Gerſte 24 420, Hafer 54 110 Quarters. f 


Börſen⸗Telegramme. 
Schluft⸗Kurſe. 

0 .. 143 50 144 — 

.. 147 25 147 75 

126 — 126 — 


Weizen pr. Jan. 


ee e 


0. pr. Mai. 129 75 130 50 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not.v25 

do. 70er loko o. Fm. . . 3220 32 20 

do. 70er 0 9 eee 0 76 30 

do. Ter Apel 87 0 37 0 

do. 70er Mai e Bro‘ 

do. er Jun 8 0 370 

do. BOSSE fi 0 

do. Boer loko o. 7. 51 80 5170 
Not. v. 25 Not. v. 2 5 
Dt. 3% Reichs⸗Aul 86 20] 86 10 Poln. 5% 1 67 90 67 75 
Konſolid. 4%, Anl. 107 40107 40 do. Liquid.⸗Pſpbrf. 65 70, 65 50 
o. 3¼% „ 101 —100 80Ungar. 4% Goldr. 95 904 35 70 
Poſ. 4% Pfandbrficz 10102 10 de, 4% Kronenr. 91 20, 91 10 
ol. % bo. 97 5 97 be Oeſtr. Kred⸗Akt. Z 218 2018 — 


5: 
Bol. Nentendriefe 103 40103 4 Lombarden 48 90 48.90 
Bol. Prov.⸗Oblig 95 400 95 300 Disk.⸗Kommandit z 179 400178 50 
Oeſterr. Banknoten. 163 — 163 — 
do. Silberrente 93 80] 93 75[Jondsſtimmung 
Auf. Bantnoten 221 50.222 50] Schluß matter | 
R. 4½% Bdk. Pfdbr. 104 100104 — Realiſtrung 


Oſtpr. Südb. E. S. A6 50 EN ng 222 — 221 75 
Matnz Ludwighfdt. 112 75112 — Dortm. St.⸗Pr. L. 56 50 55 90 
Martenb.Mlaw.do 76 25 —[Gelſenkirch. Kohlen 148 251147 90 
Griechiſcha% Golbr 25 60| 25 I Inowrazl. Steinſalz 42 75 42 40 
Mieten Rente 75 75 74 90% Ultimo: 
exikaner A. 1890. 65 400 64 9 It. Mittelm. E. St. A. 79 20 77 40 
Ruſſa % konſ A. 1980 99 70 99 65 Schweizer Centr. 118 101117 25 
do. zw. Orkent Anl. 69 60 69 6 [Warſchauer Wiener 232 70231 20 
Rum 4% Anl. 890 83 60 83 90 Berl. Handels geſell. 133 601133 — 
Serbiſche R. 1885. 67 4% 67 3, Deutſche Bank⸗Aktten 157 9015 — 
Türk. 19 konſ. Anl. —| — —Königs⸗ und Laurah. 114 40,114 90 
Disk.⸗Kommandit 179 331178 70[Bochumer Gußſtahl 124 — 1123 60 
Bol. Spritfabrik——- — — 
Nachbörſe Kredit 218 25, Disconto⸗Kommandit, 179 FO 
ruſſiſche Noten 222 —. 


Marktberichte. ö 
** Breslau, 26. Jan., 9¾ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung ruhig und Preiſe bei geringer Kaufluſt matter. 
Weizen in matter Stimmung, weißer per 100 Kilo 12,00 bis 
13,50 —13,60— 14,10 M., gelber per 100 Kilogramm 12,00 —13,50 
bis 13,60 bis 14,00 M. — Roggen ſchwach behauptet, bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm 11,80 bis 12,00 bis 12,30 M, feinſter 
über Notiz. — Gerſte ziemlich feſt, per 100 Kilogr. 
12,00 14,00 16,00 — 16,50 Mark. — Hafer ſchwaches Geſchäft, 
in feineren Qualitäten fehlend und über Notiz bez., per 100 Kilo 14 


Sr 
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Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 26. Januar wurden gemeldet: — 1 
Eheſchließungen. 

Bäcker Sylveſter Srodeckt mit Wenzeslawa Florek. Schneider 
Thomas Swigon mit Theodora Byrzykowska. Hausdiener Andreas 
Przybyl mit Eliſabeth Nawrocka. Arbeiter Michael Jankowiak 
mit Katharina Floryſtak. 


Geburten. 
Eine Tochter: Arbeiter Martin Domin jak. 
Zwillinge: 1 Knabe 1 Mädchen Landbriefträger Joſeph 


Knispel. . 
Sterbefälle. 
Maurer Johann Reich 40 Jahre. Viktoria Szydowska 5 Woch 
Lehrerin Anna v. Bielinska 22 Jahre. . 


W. Bernhard, 


Berlin C., Weingroßhandlung, Poſen, 

Alte Schönhauſerſtr. 35, gegründet 1869, Bergſtr 10a, g. d. Wilhſtr. 
Lieferant für Anſtalten und Krankenhäuſer, 

empfiehlt feine garantirt reinen Ungar⸗, Bordeaur⸗ Rhein,, 
Moſel⸗, Spaniſche und Portugieſiſche Weine. Speziell wird 
auf Medizinalweine verwieſen, die von dem Ger.⸗Sachverſtänd. 
Herrn Dr. Carl Bischoff ⸗Berlin als ſolche analyſirt ſind. Auch 
werden Rothweine empfohlen, die vermöge ihres Tanningehaltes 
und des minimalen Zuckergehaltes ganz beſonders für Diabetiker 
geeignet find. — Preisliſte und Proben werden auf Wunſch gratis 
und franco zugeſandt. — Spezialität: Szamorodner wie Mäszlas, 
En N pro Ltr. 2,35 M., Ungariſcher Portwein pro 

8 5 
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N it verliert ſeinen Reiz und Gefälligkeit, 
Das schönste Prael-Autlitg wenn ber Teig nit lar, wenn bie 
Haut rauh, riſſig oder geröthet iſt. Dieſe Erſcheinungen ſind meiſt 
die Folge des Gebrauchs minderwerthiger Füllſelfen. Nicht dringend 
genug kann daher jeder Dame die bewährte Doering’s Seife 
mit der Eule empfohlen werden; letztere iſt in Qualtität und 
Milde derart, daß, wer ſich mit dieſer Seife wäſcht, obige Er⸗ 
ſcheinungen nicht zu befürchten hat. Für 40 Pfg. überall käuflich. [972 
ONLINE ELITE r- gr NEN HEIDEN N EEE ̃ũͤ—wä—Q—ꝛ—ꝛ—J— ͤ ͤ' F ' 


* Orientreiſe, Karl Rieſel's Reiſekontor bengch⸗ 
richtigt uns, daß ſeine für den 6. Februar feſtgeſetzte Geſellſchafts⸗ 
reiſe nach Egypten, Paläſtina, Griechenland und Türkei auf den 
20. deſſelben Monats verſchoben worden iſt. Es können daher 
Anmeldungen noch bis zum 5. Februar berückſichtigt werden. Be⸗ 
zeichnete Reiſe dauert 45 Tage und koſtet Mk. 1650,—. Es folgen 
dann Touren nach ganz Italien incl. Riviera, Spanien mit Aus⸗ 
flug nach Algier und Maroktd. Im Sommer werden Reifen nach 
dem Nordkap, zur Weltausſtellung in Antwerpen mit anſchließendem 
Beſuch von Paris, London, Edinburg, im Herbſt nach Süd⸗Rußland 
und dem Orient veranſtaltet. Programme für dieſe Reiſen ſind 
franco und gratis durch obiges Kontor (Berlin, SW. 46) erhältlich. 
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Amtliche Anzeigen. I“ 
Königliches Amtsgericht, 
Poſen, den 22. Januar 1894. 


Zwangsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Dembſen Band I Blatt 
Nr. 10 auf den Namen des 
Wirths Johann Schneider und 
ſeiner Ehefrau Barbara geb. 
Lontz eingetragene Grundſtück 
am 12. April 1894, 
Vormittags 8¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 10 5 
feige Anden it At Wronke, den 23. Januar 1894. 
17499 Mark Reinertrag und Der Königliche 
einer Fläche von 18,6420 Hektar Regierungs⸗ Baumeiſter. 
zur Grundſteuer, mit 105 Mark Foerster. 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


Königliches Amtsgericht 
Poſen, den 18. Januar 1894. 


Zwangsberſteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Plewisk Band I Blatt 
Nr. 11 auf den Namen des 
Wirths Stanislaus Aniola 
und ſeiner Ehefrau Joſefa geb. 
Kozak eingetragene, zu Plewist 
belegene Grundſtück 

am 20. März 1894, 

Vormittags 8¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 1162 

Das Grundſtück iſt mit 400,02 
Wi 1850 He und eine Funde 
von 31, ektar zur Grund⸗ 5 Ai. 
ſteuer, mit 195 Mark Nußungs⸗ verſteigert werden. Der Schäl 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 


Königliches Amtsgericht 


Pudewwitz, den 20. Jan. 1894. 


Zwangsbverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 

eckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Sokolniki gwiaz- 
dowskie Band I Blatt Nr. 16 
auf den Namen des Wirths 
Adolf Genieſer eingetragene 
Grundſtück 


1114 
am 21. März 1694, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden. 
Das Grundſtück iſt mit 461,52 Sawpiehaplaz 8. Voten. 
Mark Reinertrag und einer Ver zugshalber I ein Grund: 


Fläche von 27 Hettar 94 Ar ſtück im oberen Stadttheil unter 
70 Qu.⸗Meter zur Grundſteuer, günſtigen Beding. bei 12 Proz. 


mit 18 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Einf. 3. verk. Off. A. 2. d. Zte. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 238 unſeres 
Firmen ⸗Regiſters eingetragene 


Sibaph Tan Auhfolger 


(L. Iſemer) 


zu Graetz 
8 a En Tode ent ee die Expedition d Zeitung. 1089 
ou emer auf die verwitt⸗ 
wete Frau Kaufmann Amalie Suche ein kleineres 
Ifemer zu Graetz übergegangen. Gut zu pachten, wozu 
welche das Händelsgeſchäft unter 1012 000 M Kapital 
der bisherigen Firma unverändert I 1 8 
fortsetzt. 1112 genügen. Gefl. Off unter 
Erſtere Firma iſt im Firmen⸗ 
regiſter gelöſcht, letztere unter 
Nr. 277 eingetragen worden. 
Graetz, den 20. Jan. 1894. 


* * u 7 * 
Lönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 268 unſeres 


ſtine, geborenen Frauſtaedter, 
durch Vertrag d. d. Borek, den 
7. November 1893 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat. 
Grätz, den 19. Januar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Zum Neubau des Central⸗ 


werden. 

Angebote mit Proben find bis 
zum 3. Februar 1894 
an den Unterzeichneten einzu⸗ 
reichen. 1121 


Offerten find bis 15. Febr. 1894 
einzuſenden. 1126 
Owinsk, den 25. Jan. 1894. 
Direction der Provinzial⸗ 
Irren⸗Anſtalt. 
Eichen⸗Rindeverſteigerung. 

15. Februar er., Vorm. 


p. Jarotſchin der Ertrag des 


von dem Unterzeichneten vorge⸗ 
zeigt werden. Weitere Auskunft, 
Verkaufsbedingungen gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren 
durch denſelben. 1122 
Jorſtamt Gora, 24. Jan. 1894 
Der Oberförſter 
Rackwitz. 


1] Verkäufe = Vergachtungen 
Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 14597 


Gerson Jarecki, 


Rauf-= Tausch-= Pacht: 15 


5 5 Mieths-Gesnehe 9 


Junger Landwirth, Weſtfale, 
ſucht ein Gut von 2—300 Morgen 
in der Provinz Poſen zu pachten. 

Angebote unter Nr. 1089 an 


Goslin: - 5 4 11190 
Seradella, Gelb⸗ 


u. Blaulupinen 
kauft 


Jacob Beermann, 


Ama rente s eingeitanene 
ma, Schwerin a. W. 
Benjamin Sandberger 
ö zu Buk 7p. Fr rn 
iſt durch Vertrag von der bis⸗ 
herigen Inhäberin Augufte Engl. Porter 


Sandberger auf den Kaufmann 


N von Barclay, Perkins & Co em- 
Max Sandberger in But über⸗ 7 


pfiehlt billigst 970 


gegangen, welcher das Handels⸗ 2 - r 1 
0 it eit fe g en Flrma J. Smyezynski, 
Unverändert fortſetzt. 

Erſtere Firma tt im Firmen⸗ St. Martin 27. 


Zimmer- Cloſels v. 14 M. 
an in der Fabrik von 
9 Kosch & Teichmann, 
Be Berlin S., Prinzenſtr. 43. 

2 Preisl. koſtenfrel 99 
Neueste Gummiartikel, 
ff. Spezialitäten, empf. Apotheker 
Dunkel, Berlin N., Brunnen⸗ 
ſtraße 18. 4 


regiſter gelöſcht, letztere unter 
Nr. 276 eingetragen worden. 
Ferner tft in das hieſige Reglſter 
zur Eintragung der Ausſchiteßung 
oder Aufhebung der egelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 18 
zufolge Verfügung vom 19. Ja⸗ 
nmuar 1894 an demſelben Tage 
eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Max Sandberger 


in But für feine Ehe mit Erne⸗ 


Am 
11 Uhr, wird im Forſtamt Gora 


gez. H. Stock. Ahlert. 


M. 30 poſtlagernd Mur.-| 


gebrauch als Badeſeiſe für Kinder und Säuglinge, ſowie als tägliche 
1156 


Petriplatz 2; J. Schleyer, Breiteſtr. 13; J. Schmalz, Friedrichſtr. 25; Walliſchei Dro⸗ 
guerie, Walliſchei 74; Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, 1157 


Ein der deutschen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger 


kann ſich zum ſofortigen Dienſt⸗ 
Antritt bei dem Unterzeichnete 


Wollſtein, b. 24. Januar 1894 ſtraße Nr. 10, Part., im Hofe links. feiten muß, findet per April an⸗ 
Rechtsanwalt und Königlicher 
Notar. i 


Druck und Verlag der Hoſbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


e 


Bilanz n 
der Aktienbrauerei Bavaria, Poſen, N 


p. 30. September 1893. 
Activa 


Verkäufer E 
für die Damen⸗Conf.⸗Ab⸗ 

theil., Herren⸗Conf⸗Abtheil, W- 
Baumwoll⸗Waaren⸗Abtheil! M 
werden per 1. oder 15. 
Febr. er, geſucht. Zeug⸗ 


Ein gut möbl. 2fenſtr. Vorder⸗ 
zimmer Halbdorfſtr. 31 III links 
ſofort zu vermiethen 1061 


Möbl. Part.⸗Zim., jep. Eing., 


bilten, vorj. ei 
e % pet Köſchreibung 57 305 ie v. 1. Febr. z. v. Schützenſtr 19. alle, Auen bet 19755 
0 DCC ei freie 
259 787/50 Wronkerſtr. 25, Station u. Wohnung. Nur 
Neuanſchaffung 6344 266 1310910 ır, Etage, 3 Zimmer, Entree, Bewerbungen mit beſten | 


Zeugniſſen finden Berück⸗ 


41 
46.048 I 
3.683 84 


Maſchinen, vorj. Beſtand . Speiſekammer, Küche ꝛc., mit 
8 pet. Abſchreibung Gas⸗ und Waſſerleitung, fofort | fchtfaung. 1128 
oder 1. April zu verm. 1101 D. Scheier, Gr.-Glogan. 5 


Julius Hirsch. 
Ein kleiner Laden 


für ſofort Wilhelm ſtr. Nr. 26 zu a 
an | aut eingeführten, alten d 
vermfethen. 1130 Lebensverſicherungs eo 


Louſſenſtr. 21 0 


oſen und Vororte gegen 
iſt eine Kellerwohnung, paſſend 


hohe Abſchlußproviſton event, 
zu einem Geſchäftslokal, zu ver⸗ 1 75 ere lr 
miethen. 1154 


Neuanſchaffung 


42 36435 
5 1839 41 
Ntenfilten, vorj. Beſtand . 10522 ® 
20 pCt. Abſchreibung 2104 
8418 15 
9 4817 
13413 1 
1341 
14 599 
2.919 |85) 


Pebensperfiherung! 


Züchtige Acquiſtteure von einer 


Neuanſchaffung 
Lagerfäſſer, vorj. Beſtand 
f 10 pCt. Abſchreibung 
Transportfäſſer, vorj. Beitand. . 
20 pCt. Abſchreibung 


efl. Offerten unter 970 
Rudolf Mosse, Poſen, erb. 1135 


11679 40 Laden 
Neuanſchaffung 2049 = mit großem Schaufenſter am 140 Sufart geſucht 
b Fuhrpark, vorj Beſtand 6178 Alten Markt vom 1. April proviſt goal 15 hohe Abſchluß⸗ 
50g peil. Mrd . SEE ei oder, pte gefuct, _ d die en Lebensberſcckrungsh duc ger 
5 8 ! C. M. 1 Expedition dieſer Zta. ebensverſtcherungsbranche ges 


r wandter Bureauarbeiter, der d 
Victoriaſtr. Nr. 11 Mariitionsceisäft in Bosen un 
it eine Parterrewohnung von a ER ie muß, 
5 Zimmern und Zubehör ſofort ; erten an Rudolf 


zu vermiethen. Zu erfragen bei 11 0 Poſen, unter 969 va 


Georg Fritsch, Eine perfefte jibtfege 
198 Wilsemisehe der | Köchin 
Kopernikusſtr. NI. , angenehme aud 


part., 1 herrſch. Wohnung v. 1. 
April ab von 4 Zimm. u. Zubeh., 
1. Etage 1 berrſch. Wohn. ſofort 
v. 5 Zimm., Balkon u. Zubehör, 
ſowie Wagenremiſe und Stall. 
III. Etage 1 herrſch. Wohn. von 


4942 
Neuanſchaffung . Be: 
laschen bean vorj. Beſtand 


482000 


pCt. Abſchreibung 


Hypothekenforderungen 
Caſſenbeſtand, Effecten 
Bierdebitoren 
Vorräthe 


„ eee e 


Herr 


findet 


ſofort 
dauernde Stellung bei 1137 


M. A. Cohn, 


Ein Lehrling, 
5 Zimm., Balkon u. Zubeh. 1192 Sohn achtbarer Eltern, findet 


Passiva 


Actiencapital 
Shbothete n 
Reſervefond 
Erdite reiß len 


Reingewinn 1. April zu verm. 


7 n N 3 2 bei uns Stellung. 1135 
D Fiſchenei Rr, , d Asch Al 


u. Zubehör z. 1. Avril z. verm. ge ker ober zum 1. f 

Ein möbl, Zimmer mir ſep. Ein⸗ ſuche ich einen fertig polnſſch 
gang, Schteßſtr. 6, III., r., V. H. ſprechenden Lehrling. 
per 1. Febr. z. verm. 116 Kruschwitz (Prov. Poſen). 


EWald Schrade, 


1¶6286 Apotheker. 


Poſen, den 30. September 1893. 
Der Vorſtand Der Aufſichtsrath 


der Aktienbrauerei Bavaria 
gez. Manheimer, Rechtsanwalt. 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. 


4 Siellen-Angebote, 17% 
Ein Wittwer mit 2 kleinen 
03 Knaben ſucht zur Führung feines 


ls) Haushaltes 


961199] - 
99 | eine auch in der Küche erfahrene 

— — — jüd. Perſon. Bewerberinnen, der 
poln. Sprache mächtig, bevorzugt. 
Meldungen an 956 


Abſchreibungen 13 948 
Betriebs⸗Conto 


Gewinn 


e 


Ein brauchbarer, ſtrebſamer 


junger Schriftſetzer, 


Leo Unger e und a 

Gewinn-Vortrag ex 1891/92 . 61.103 N iD. tone 

Bier⸗Conto und Zubehör. 307 301189 Schroda. AR an Buabrudsräbef, 65 
307 362 192 


Credit 


Ein mo). Mädchen, Ein junger Naufgann 


Poſen, den 30. September 1893. 1142 welches firm in der Wirthſchaft | aus Leipzig, der in der Drogen⸗ 


d Küche iſt, wird per ſofort b⸗ U. t 
Der Vorſtand Der Aufſichtsrath gesucht. Offerten unter 997 fn in und iich nus an u 


| der Aktienbrauerei Bavaria H. Samter, |!indiater Stellung befindet, juct 
gez. H. Stock. Ahlert. gez. Manheimer, Rechtsanwalt. Buk. 3 Be en Sbellund ag al a 


per 1. April in Poſen od. Prov. 
Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 1111 


* 


Plakate 


folgenden Inhalts. 
Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 


Preis 


25 Pf. 


per Stück. 


Jede Hausfrau verſuche: 


Dr. Cremer's Toilette-Seife 


(Schutzmarke LÖWE). 


Nach ärztlicher Vorschrift auf wissenschaftlicher Basis aus den reinsten und 
besten Rohmaterialien hergestellt. 


| Hervorragende Neuheit! 


Wegen beſonderer Güte und Milde eignet ſie ſich vorzüglich für den Familien 


Toilette-Seife für Erwachsene, 


Wirkt belebend und anregend auf die Punetion der Haut, 


Erhältlich in Poſen bei: Jaſinski & Otynski, St. Martinſtr. 62; Mar Lewy, 


Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 
Hier iſt ein Keller 
zu vermiethen. 


Engros⸗Verkauf: Phil. Müller & Co., Frankfurt a. M. 


Kindergärtnerinnen, mo⸗ 
ſaiſcher, evang., kath. Konf., 


| Ein 
Kindermädch. u. Kellnermäd. 2 
find. fof- Stel, und vom k. Apr 2 kſt illatent 
N. Ginter, Ei welcher ſelbſtändig die Sn 
1090 höhere Erzieherin, Poſen, Bäcker⸗ katlon in einem großen Geſchäfte 


Hier ſind Schlafſtellen 
zu vermiethen. 
halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Ce. 


3 (A Röstel,) wo 


Vureau⸗Vorſteher 


R PR 3 genehme und dauernde Stellung. 
Ein anständiges Mädchen, Seren mie Aöſchrif der Zeug 
welches Luft hat die Blumenbin⸗ niſſe sub R. R. an die Poſener 
derel zu erlernen, kann ſich melden. Zeitung erbeten. 1125 

Schillers Blumenhandlung, BT 

St. Martin 55. 1128 A 


Ziehe, 


